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England und Frankreich in 0 
Madagascar. | 


0 ane Meinungsverſchiedenheiten zwischen der eng⸗ 
id en und franzöſiſchen Regierung wegen Madagascar 
nen doch ernſterer Natur zu fein, als die offiziöie 
reſſe zugeben möchte. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ 
et, iſt der engliſche Miniſterrath plötzlich einbe⸗ 
5 worden. Es verlautet, der Finanzmintiſter 
ſecourt und der Kriegsminiſter Campbell⸗Bannerman, 
e ſich vor kurzem nach Paris begeben hatten, ſeien 
fanücberufen worden, Lord Roſebery ſei aus Schott⸗ 
nd zurückgekehrt. Nach einigen Blättern ſollen 
— ungsverſchiedenheiten mit Frankreich die Urſache 
Durch diefe Nachricht wird die Ableugnung ſeitens 
der fragten 5 — unterrichteter Seite“, daß 
zwiſchen der früheren Einberufung des franzöſiſchen 
Parlaments und den Angelegenheiten auf Madagascar 
lein Zusammenhang beſtehe, zu nichte gemacht. Der 
Zuſammenhang wird wohl vorhanden ſein und die 
ſranzöſiſche Regierung wird einen Entſchuß faſſen 
müſſen, noch ehe Le Myre de Vilers in Antanariva 
eingetroffen ſein wird. Jedenfalls darf man den 
* fizlöſen Beſchwichtigungsverſuchen einigen Zweiſel 
5 egenſetzen, denn mit der Meinungsverſchiedenheit 
Rüctden, den beiden Regierungen hängt auch der 
Dacktritt des franzöſiſchen Botſchafters in London, 
ecrals, eng zuſammen. 
wur an kann der engliſchen Regierung nicht den Vor⸗ 
Ron machen, daß ſie die Zirkel der franzöſiſchen 
gu ontalperwaltung ftöre; im Gegentheil, die engliſchen 
fie hörden haben ſich ſtets korrekt verhalten, und wenn 
0 mit der Howasregierung in Antanariva zu" dere 
andeln hatten, ſo nahmen ſie ſtets die Vermittelung 
in franzöſiſchen Generalreſidenten in Anſpruch. Das 
Aigen läßt ſich nicht leugnen, daß der franzöſiſche Eins 
0 durch Engländer, die ſich allerdings nicht in ver⸗ 
twortlichen Stellungen befinden, mit Erfolg unter⸗ 
oben wird. Das ſind die Miſſionare, die es ſehr 
Tip! verſtehen, mit ihrer religiöſen, oder jagen wir 
poll mit ibrer konfeſſionellen, Sendung auch eine 
5 tiſche Miſſion zu verbinden. Und ſollte Frankreich 
I mungen ſein, mit bewaffneter Macht einzugreifen, 
wäre das kein politiſcher, ſondern ein Religionskrieg. 
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Chefredakteur und verantwortlich für bei, ‚gelommien Inhalt Ludwig Rohmann 
n Elbing. . 


Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 


* 
46. Jahrg. 


Den engliſchen Miſſionaren iſt es gelungen, faſt den] eines Vorgeſetzten reſp. einfache Gehorſamsverweigerung 
ganzen Howasſtamm, der etwa eine Million Köpfe anzunehmen, in welchem Falle eine Gefängniß⸗ 
zählt, für das Chriſtenthum — ſpeziell für die oder Feſtungsſtrafe bis zu 3 Jahren eintreten 
anglikaniſche Kirche — zu gewinnen, während die] würde. Sollte indeſſen die Unterſuchung ergeben, 
franzöſiſchen katholiſchen Miſſionare keinen Einfluß zu] daß dieſe Gehorſamsverweigerung auf Verabredung bes 
gewinnen vermochten. Ste mußten zuſehen, wie ihnen] ruht, jo würden allerdings die Strafen erheblich härter 
die proteſtantiſchen Konkurrenten die beiten Seelen ausfallen. Es liegt dann nämlich nach § 103 Meuterei 
wegſchnappten. Unterhält doch die engliſche Bibelge⸗ vor, und es kann die Strafe im vorliegenden Falle 
ſellſchaft allein 27 Stationen mit 895 einheimiſchen] auf Gefängniß bis zu 5 Jahren erhöht werden. Ganz 
Geiſtlichen und 4298 Hilſsgeiſtlichen; fie beſitzt 893 beſonders ſchlimm wird die Sache natürlich für die 
Schulen, in denen nahezu 70,000 Kinder unterrichtet] Rädelsführer, welche nach 8 100 wegen Aufwiegelung 
werden. Ferner unterhält die engliſche Milfionsgejelle | mit Geſängniß nicht unter 5 Jahren, und wenn durch 
ſchaft 188 Schulen, und gegen 200 Paſtoren ſtehen in] die Handlung ein erheblicher Nachtheil für den Dienſt 
ihren Dienſten; die königliche Familie zählt zu den] verurſacht worden iſt, mit Gefängniß nicht unter 10 


Bekehrten der engliſchen Miſſionsgeſellſchaft, der es] Jahren beſtraft werden müſſen. Dazu kommen 
gelungen iſt, eine „Staatskirche“ zu bilden. no die üblichen Nebenſtrafen. Da iſt zu⸗ 
Solchen Erfolgen gegenüber will es nicht viel be⸗nächſt die Degradation zu nennen, auf welche 


jagen, daß Frankreich dem Buchſtaben des Vertrages nach § 40 des Militär ⸗Strafgeſetzbuches neben 
nach die Oberhoheit über Madagascar ausübt; die Geſängniß von längerer als einjähriger Dauer erkannt 
thatſächliche Oberhoheit gehörte England von jenem] werden muß, und welche den Rücktritt in den Stand 
Augenblicke an, als die königliche Familie durch eng⸗ der Gemeinen zur Folge hat. Ferner kann neben Ge⸗ 
liſche Miſſionare getauft wurde, und ſelbſt der blutigite | fängniß von längerer als fünfjähriger Dauer auf Ent⸗ 
Krieg wird dieſen Einfluß nicht mehr ausrotten. Die | fernung aus dem Heere erkannt werden, was den 
Franzoſen find nun einmal keine koloniſatoriſche Nation] Verluſt der Dienſtſtelle und der damit verbundenen 
und der Katholizismus eignet ſich nicht zur Proſelyten⸗J Auszeichnungen, ſowie aller durch den Militärdienſt 
macherei. So lange es den Franzoſen nicht möglich erworbenen Anſprüche, z. B. auf Civilverſorgung, 
iſt, die engliſchen Miſſionare aus den Kolorien zu f ferner den dauernden Verluſt der Orden und Ehren⸗ 
vertreiben — und fie können es nicht — haben fie alle] zeichen und endlich die Unfäbigkeit zum Wiedereintritt 
Urſache, zu fürchten, daß ihre Herrſchaft auf ſchwachen] in das Heer und die Marine von Rechtswegen zur 
Füßen ſteht, in Madagascar ſo gut wie anderswo. Folge hat. 

In Paris giebt man ſich keinen Illuſionen hin; An einen Fall von Gehorſamsverweige⸗ 
man weiß, daß es ſich jetzt um Sein oder Nichtſein, rung aus dem Jahre 1862 erinnert der „Geſellige“ 
um die Aufgabe von Madagascar, oder um die Ver⸗ anläßlich der Vorgänge in der Oberfeuerwerkerſchule, 
nichtung des herrſchenden Volksſtammes der Hovas] den Fall „von Beier‘. Am 7. April 1862 ignorixte 
handelt. Man wird vorläufig wohl noch verſuchen, die 12. Kompagnie des 8. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
die Kriſis hinauszuſchleben, aber die Geſchichte der regiments Nr. 45, als ſie auf der damaligen Feſtung 
letzten neun Jahre, ſeit der Unterzeichnung des Ver⸗ Graudenz zum Exerzieren angetreten war, das 
trages zwiſchen dem franzöſiſchen Generalvefidenten | Kommando des Hauptmanns v. Beſſer. Die Leute 
und dem Miniſterpräſidenten der Hovas⸗ Regierung waren der — durch die Unterſuchung auch ſpäter als 
ſollte fie belehren, daß die Kataſtrophe über kurz oder zutreffend nachgewieſenen — Anſicht, daß fie von dem 
lang doch hereinbrechen wird. Madagascar iſt für] Kompagnieführer (der ſchon damals Spuren des ſpäter 
Frankreich ein verlorener Poſten. ausgebrochenen Irrſinns zeigte) ungerecht behandelt, 


Bi re ja, geradezu gequält worden ſelen. Als Hauptmann 
Politiſche Tagesſchau. b. Beſſer einen Gewehrgriff befahl, behielt die Mann⸗ 
Elbing, 5. Okt. 


ſchaft Gewehr bei Fuß, dem Kommando eines anderen 
N Offiziers aber wurde willig Folge geleiſtet. Es 

Das Verfahren gegen die verhafteten Unter⸗ wurden deshalb 101 Mann verurtheilt, 5 Unteroffiziere 
offiziere. Aus Anlaß der Verhaftung der 183 Unters | zu mehrjährigen Feſtungs⸗, Gefängnisſtrafen und 
offiztere der Oberfeuerwerkerſchule iſt es von erhöhtem] Degradation (ein Unteroffizier erhielt wegen Aufrelzung 
Intereſſe, die geſetzlichen Beſtimmungen kennen zu 194 Jahr), die Mannſchaften erhielten geringere 
lernen, nach denen ſich das Verfahren richtet. Für] Strafen wegen Meuterei und Gehorſamsverweigerung 
die Beſtrafung kommt hier das Reichs⸗Militär⸗Straf⸗ vor verſammeltem Krlegsvolk. Faſt alle Verurtheilten 
geiehbuh vom 20. Juni 1872 zur Anwendung, | find vor Ablauf der Strafzelt begnadigt worden. 


welches in den SS 89 bis 113 die ſtrafbaren] Hauptmann v. Beſſer iſt wegen „Ueberſchrettung dienſt⸗ 


Handlungen gegen die Pflichten der militäriſchen] licher Befugniſſe“ zu einjährigem Feſtungsarreſt, den 
Unterordnung zuſammenfaßt. Wie das Strafmaß er in Pillau zu verbüßen batte, verurthellt worden. 

ausfallen wird, hängt davon ab, wie das Vergehen Das höhere Mädchenſchulweſen. Um zu 
der Unteroffiziere von dem Kriegsgerichte aufgefaßt] dem Erlaß des Cultusminſſters Dr. Volle über das 
werden wird. Das mildeſte wäre noch, Beleidigung! höhere Mädchenſchulweſen in Preußen Stellung zu 


S e f 
erden dafür orden enn 
Kleinodien nicht viel Sam aß unſer Leben gleich 
2 nehme, aber viel 8 
Sees eneca. 


Das Meraner Volksſchauſpiel. 7 


Von Hans Hecht. f 
Nachdruck verboten. 
Meran, Mitte September 1894. 


Das hiſtoriſche Drama iſt von unſerer modernen 
Schauſpielbühne faſt gänzlich verſchwunden. Nur die 
Werke unſerer Klaſſiker ſind gleich mächtigen eratiſchen 
Dlöcken ſtehen geblieben, und einige wenige 

chöpfungen hiſtoriſcher Art aus der Feder unſerer 
peueren Dichter haben fi angeſchloſſen. Das Publi⸗ 
lum bat ſich mit Recht dagegen gewehrt, daß man 
bm von der Bühne herab dürftig dramatiſirte 
Geſchichte darbiete, jambiſche Einkleidungen der Thaten 
ohlbekannter Perſönlichkeiten, gewürzt mit patrioti: 
ſchen Ergüſſen, gut klingenden Aktſchlüſſen, begleitet 
on wirkungsvollem Schwertergeraſſel. Das Publikum 
vermißt im hiſtoriſchen Drama gar oft den lebhaften 
ulsſchlag der Wahrheit und der Realität, es verlangt, 
aß ihm der Dichter vorführe, was in dem Herzen 
er als bewußte Gegenwart oder Vergangenheit wach 
„Jes verlangt, daß der Dichter ſchreibe aus dem 
olke für das Volk, und nur die Erfüllung dieſes 
erlagens vermag geiſtige Einheit zwiſchem dem Dicht⸗ 
werk und dem Publikum zu erwecken. So iſt denn 
le Muſe des blſtoriſchen Dramas weggezogen von 
en Bühnen der Städte und hat auf den Volksbühnen 
eine ſchöne Heimath gefunden, auf jenen Stätten der 
rung großer Männer und Thaten, der Erinnerung 
an bedeutende einflußreiche geſchichtliche Ereigniſſe. 

„Das zu Meran ſtattfindende Tiroler Volksſchauſpiel 
erzählt das nationale Heldengedicht vom Kampfe der 

roler gegen die Franzoſen aus dem Jahre 1809. 
8 ein üppiger Blumenkranz ſchlingen ſich hiſtoriſche 

rinnerungen rings um die Stätte, auf der das Volks⸗ 
ſcauſpielbaus errichtet ſteht. Auf weitem Wieſenplane 
N es erbaut, ſeinen natürlichen Hintergrund bilden 
le herrlichen ſüdtiroler Berge, von rebhenumwachſenem 
‚del ſchaut Schloß Tirol hernieder, hoch über der 
gleichſörmigen Woge des Küchelberges, den in jenem 


6 


} di 15 2 
ſchlleßen ei fn Rüchelberg bevabzufüben scheinen. 


kampfdurchtobten Jahre das Blut fo vieler Tiroler von Glück den Seelen aller, die da wandeln, mit⸗ 
und Franzoſen tränkte. Die Vergangenheit ſchaut in getheilt habe, fo daß fie nun gar nicht anders können, 
die Gegenwart hinein, Berge und Hügel find unver⸗ als fröhlich ſein von ganzem Herzen. > 
gängliche Zeugen, die der Nachwelt verkündigen und Ein Glockenzeichen ertönt und alles ſtrömt dem 
beſtätigen: jo {ft es geweſen! Bear zu. Die Bänke füllen ſich, ein Marſch erklingt. 
An die Schöpfungen der Natur ſchließen ſich die] Dann verkündet ein Prolog die Abſicht des Dichtecs 
künſtlichen Bühnenbauten ungezwungen an. Betritt [und der Darſteller, dem Vaterlande ein Stück vater⸗ 
jo fällt der Blick auf zwei ländiſcher Geſchichte vor Augen zu führen, im Spiel 
50 Sie Breiten Vergangenheit 5 zu ſetzen. 
eſes Haus] Und nun beginnt die erſte Abtheilung. 
at u bun fü der ganzen Deforativen Aus- Sie enthüllt die Zustände die den Aufſtand in 
bildet es Mittel- und gehörigen Wirhſchoftsgebänden] Tirol bervorrieſen, jenen Widerſpruch zwiſchen dem 
beſteht in einem = er Die Vorderbühne rückſichtsloſen Herſcherſinn der Verwallungsbehörde, 
großen freien Platz, deſſen einzige] und dem Freiheitsſtolz der Tiroler, der Liebe zu 


Weg den Zuſchaueraum, 


ſtattliches Tirolerhaus ein. 


Zierde ein blumengeſchmücktes Muttergottesbild fit. ihrer Heimath und zu ihrem Kalſerhauſe. Träger der | L 


Auf diefem Platze jpielen ſich die großen Volksſcenen] charekteriſtiſchen tiroler Eigenſchaften find angeſehene 
art u das. Fanere des Hauſts den esche. Männer im Lande, vor 5 1 — Mayr, der Wirth 
in ein moarfiellerlichen Zwecken dient. Bald iſt es an der Mahr, Kemenatter, der Wirth von Schabs, 
den Volk rthshaus oder als Wohnung eines bedeuten⸗ Peter Sigmayr, der junge Tharerwirth, alles 
rler Se Sammelpunkt für die aufftändijchen | Männer, denen das erz auf der Zunge liegt, von 
aud e bilder der Sitz der regierenden Behörde | tapferer, wahrheitsliebender, gottesfürchtiger Geſinnung. 
lebenden Bilder, die in Ede des e 1 = arne BA NS 2 5 . Wan a 
Ahnen ae ee e ee, e ee, 
Ein vertieft hlegender Orcheſterraum trennt die | gegentritt 5 ihm ae, daß dieg wahrlich nicht 
Bühne von den Zuköhrern Man ſitzt ohne Unter⸗ | die Art und Weiſe jet, ih das Vertrauen eines freien 
ſched auf schlichten Holzbänken unter freiem Himmel] Volkes zu erwerben. „Enter Regiment,“ jagt er, „s 
und nur wenige gedeckte Plätze befinden ſich als] auf alle Fäll a g’iahlts.” ' 
Logen an der Hinterwand des Zwiſchenraumes. Aber da die Bauern einſehen, daß fie mit Ihren 
Bis jetzt werden auf der Volksbühne zwei Werke Vorſtellungen bei der Behörde nicht durchdringen. ſo 
aufgeführt: „Andreas Hofer“ und die „Tiroler treten fie untereinander zur Berathung zuſammen. 
Helden“. Beide entſtammen der Feder des Meraner] Der zweite Theil der eıften Abtbellung ſchildert den 
Volksdichters Carl Wolf. Während im vergangenen | Tag ihrer Vereinigung. Vom Paſſeierwirth Andreas 
Herbſte und im Frühling dieſes Jahres „Andreas | Hofer iſt Botſchaft getommen. Er hat den Ober⸗ 
Hofer“ über 30 Male dargeſtellt wurde, wird in] befehl an Peter Mayr übertragen für den Fall, daß 
dieſem Herbſte ausſchließlich das Volksſtück „Ziroler | der Tag angebrochen ſeln ſollte, eee zu halten 
Helden“ gegeben, „Bilder aus den Befreiungsfämpfen | mit den Bedrückern. Aber noch einc andere Kunde 
1809 um Elfallhale“, wie es der Dichter bezeichnet. klingt leiſe herein in die Gührung der Friede jet in 
J 
ember ſtatt. relch. Doch ein jo tt lügen baft⸗verrätheriſcher 
Bereits lange vor 4 Uhr, dem angeſagte { litit erſcheint den geraden Tirolern undenkbar. 
der Vorſtellung, bepeſcte auf e ＋ Die 47 wächſt und Peter Mayr entichlieht ſich. 
rings um das Schauſpielhaus ein bewegtes Leben und! Er bricht auf ins Pfeirerthal. Von Hofer ſelbſt will 
Treiben. Da wogt und ſchwätzt und lacht alles [er die Kriegsodre vernehmen und dann ſoll es ihm 
durcheinander, heiter und ungezwungen, als ob der | fein, als habe zſein liaber, guater Kaiſer ſelbſt geſagt: 
blaue Himmel und die blühende Natur einen Hauch! wehrt's enk, Tiroler, i bin mit enk und für enk.“ 


nehmen, hat geſtern eine Sitzung des erweiterten Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Vereins für höheres Mädchen⸗ 
ſchulweſen ſtattgefunden. Als Regierungsvertreter 
waren anweſend Ober -Reglerungsrath Schneider 
und Seminardirector Meldehn, als Berichterſtatter 
fungirten Director Dr. Neumann- Danzig und Pro⸗ 
feſſor Thorbecke - Heidelberg. Die Ausführungen 
beider Herren gipfelten in ſechs Theſen, welche im 
allgemeinen die Regelung des Mädchenſchulweſens zu⸗ 
ſtimmend begrüßen, aber die Beibehaltung eines zehn⸗ 
jährigen Curſus verlangen. Zugeſtimmt wurde ferner der 
Verſtärkung des weiblichen Einfluſſes in der Erziehung, 
aber gleichzeitig auch die Befürchtung ausgeſprochen, 
daß die Einführung einer beſonderen Gehilfin des Direc⸗ 
tors die Einheit der Schulleitung gefährden und zu unhalt⸗ 
baren Verhältniſſe führen werde. Die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung ſoll der Staat übernehmen. Schließlich wurde 
bemängelt, daß der höheren Mädchenſchule die Aner⸗ 
kennung als höhere Lehranſtalt vorenthalten iſt. 
Oberregierungsrath Schneider trat lebhaft für den 
Standpunkt der Regierung ein. Schließlich wurden 
ſämmtliche Theſen angenommen. An Theſe 3, betr. 
den zehnjährigen Curſus, wurde die Vorausſetzung 
geknüpft, daß der Schulunterricht mit dem ſechſten 
Jahre beginnen ſoll. 
Ein Polenblatt über politiſche Phantas⸗ 
magorien. Der Krakauer „Czas“ wundert ſich, daß 
die chauviniſtiſchen Auslaſſungen der polniſchen Blätter, 
die bedeutungslos ſeien, von den deutſchen Blättern 
abgedruckt werden. Die Polen hätten jetzt keine poli⸗ 
tiſchen Phantasmagorien. Als Fürſt Bismarck im 
Jahre 1864 mit dem Fürſten Ladislaus Czartoryski 
unterhandelte, hätte er die Herſtellung eines unab⸗ 
hängigen Polen reiches aus mehreren Wojwodſchaften 
verſprochen, was aber die Polen abgelehnt hätten. 
Zum Kriege um Korea liegen heute keine Nach⸗ 
richten von beſonderer Wichligkeit über die Operatlonen 
der kriegführenden Parteien. vor. Dagegen ſcheint es 
leider keinem Zweifel zu unterliegen, daß die Lage 
der Europäer angeſichts der in China herrſchenden 
Anarchie ſich bedrohlich geſtaltet hat. Aus Hankau 
wird telegraphirt: Die Provinz iſt total von Truppen 
entblößt, aufrühreriſche Haufen veranlaßten ſchon mehr⸗ 
fach Ruheſtörungen; die Behörden find aber außer 
Stande, fie in Schranken zu halten; die Europäer find 
aufs Höchſte beunruhigtzder britiſcheConſul riethalle Frauen 
und Kinder nach Shanghakl als ſicherſtem Platz in 
China zu ſchicken. Dies ſoll geſchehen, ſobald 
Arrangements für den Transport getroffen ſind. Alle 
Männer bleiben auf ihrem Poſten, ſie formiren Frei⸗ 
willigen = Corps. Der Vicekönig fürchtet eine be⸗ 
waffnete Empörung des Mobs; er läßt Befeſtigungen 
bei Woochang aufwerfen, da er einen Angriff auf die 
Stadt vorausſieht. Aus Shanghai wird gemeldet: 
General Dier, deſſen Truppen den Miſſionar Wylie 
ermordeten, iſt nicht degradirt worden, wie man er⸗ 
wartet hatte, ſondern durch Avancement zu einem 
eee Poſten unter dem Tatarencommandeur 
in der Provinz Fukien ausgezeichnet worden. 
Er geht. Das andere Volk aber ſieht man zur 
Gnadenmutter in der Waldraſt wallfahrten und beten 
um ihre Fürbitte in bevorſtehender ſchwerer Zeit. 
Ein lebendes Bild zeigt den lichten Tannenwald mit 
der Wallfahrtskapelle. Jung und Alt hört voll An⸗ 
dacht auf die Worte des Prieſters. 5 
In der zweiten Abtheilung weht ſchon die friſche 

Luft heraufdämmernder, großer Thaten. Schon tönt 
die Kunde von Stegen über den Feind. Bei Pietr 
und Burgſtall ſind die Franzoſen geſchlagen worden 
uud nun ruft Andreas Hofer den Bauern im Eiſackthale 
durch ſeinen Abgeſandten zu: „obs a Schneid habt am 
Kuntersweg und an der Mühlbacher Klauſen, obs die 
Waffen nou findet und bereit ſeid, den Feind aus'n 
and zu werſ'n.“ Jubelnde Bejahung iſt die Antwort. 
Ein prächtiges Volksbild voll Leben und Kraft zeigt 
uns die Leiſtung des Eidſchwurs auf die Fahne 
Kemenatters, ehe die Landſtürmer ausziehen, dle 
Mühlbacher Klauſe zum Verderben der Franzoſen zu 
beſetzen. 

. dritte Abtheilung hat die Zeit der Kämpfe zum 
Vorwurf. Die Franzoſen müſſen ſich nach der Nieder⸗ 
lage, die fie in der Mühlbacher Klauſe erlitten, zurück⸗ 
uta Die Scene dieſes Rückzuges iſt von großer 

irkung, denn fie beſchränkt ſich nicht auf den Rahmen 
der Bühne allein, ſondern dehnt ſich weithin aus in 
die umliegende Landſchaft. Aus den Weinbergen heraus 
ertönen Kanonenſchüſſe. Blaue Wolken Pulverdampfes 
ſteigen auf. Das Knattern des Kleingewehrfeuers 
kommt näher. Flüchtlinge eilen auf die Bühne. Sie 
verſuchen einen letzten Widerſtand in den Straßen des 
Dorfes, indem fie hinter Schleußen und Körben Deckung 
ſuchen. Ein ſtürmiſcher Angriff der Tiroler vertreibt 
ſie auch an dieſer Stellung. Wiederum entbrennt in 
den Weinbergen das Gefecht, bis ſich das Getöſe 
endlich in der Ferne verliert. Im Dorfe treffen ſich 
die Führer der Sieger: Kemenatter, Slgmayr, Grüner. 
Ein franzöſiſcher Parlamentär, der in hochfahrender 
Rede vom Abſchluß des Wiener Friedens berichtet, 
wird abgewieſen. Die Antwort, die er erhält, iſt 
kurz und bündig: „an die Geſchicht' vom Wianer 
Friedn glaben miar nit und habm miar koan Hilf zu 
erwartn, a guat!“ F 

Die Scene ſchließt mit einem jubelnden Schwur 
unverbrüchlicher Treue dem Tiroler Landl, dem 
Doppeladler und dem Kaiſer. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 4. Okt. Die Kaiſerin wird morgen ſich 
nach Eberswalde begeben, wo ſie mit dem Kaiſer zu⸗ 
ſammentrifft und mit dieſem die Fahrt nach Jagdſchloß 
Hubertusſtock gemeinſchaftlich machen. 

— Der „Berliner Börſenzeitung“ zufolge ſoll die 
kaiſerliche Familie auch diesmal im Winter einen 
Ausflug nach Abbazia unternehmen. Der Kaiſer be⸗ 
abſichtigt dann, mit dem Schulſchiff „Stein“ einen 
Ausflug nach Venedig zu unternehmen. 

— Dem General der Cavallexrie z. D. Grafen 
von Wartensleben iſt der Schwarze Adlerorden, 
dem Admiral Knorr, Chef der Marineſtation der 
Nordſee, der Rothe Adlerorden II. Klaſſe verliehen 
worden, denſelben Orden erhielt Kontre⸗ Admiral 
Aſchenborn, Inſpekteur der I. Marine ⸗Inſpektlon. 

— Der Bundes rath iſt heute zu feiner erſten 
Plenarſitzung nach den Ferien zuſammengetreten. 

— Der „Hamb. Corr.“ theilt zu den Vorfällen in 
der Oberfeuerwerkerſchule mit, daß der Artikel 
der „Kreuzztg.“, der die Details der Vorfälle, die der 
Verhaftung vorergingen, enthlelt, einen Verſtoß gegen 
das Dienſtgehelmniß darſtelle, der ſeine Ahndung finden 
würde. Ein politiſcher Charakter, ſo müſſe nochmals 
a werden, liege den Vorgängen vollkommen 
ern. 

— Gleich nach der Rückkehr des Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg, welcher in den nächſten Tagen mit 
dem Kaiſer in Hubertusſtock zuſammentrifft, wird das 
preußiſche Staatsminſterium unter Mitwirkung 
des Reichskanzlers über die ſchwebenden Tagesfragen 
ſich ſchlüſſig machen. 

L Zu der feierlichen Nagelung und Weihe der 
für die vierten Bataillone beſtimmten Fahnen verlautet 
noch, daß auch von jedem Regiment ein Offizier, ein 
Unteroffizier für die Fahne und noch eln zweiter 
Unteroffizier zugegen fein werden. 

Der Kriegsminiſter hat gegen den in Mar⸗ 
burg unter der Redactlon des Abg. Böckel erſcheinen⸗ 
den „Reichsherold“ Strafantrag geſtellt wegen Be⸗ 
leidigung ber Einjährig⸗Freiwillig en jüdiſcher 
Religion. Das genannte Blatt hat die jüdischen 
8 105 a 
während des Manövers dadurch verü 

daß fie ihren Quartiergebern, 1 e 
08 = Bali beſtellten, 
ollen, die Regimentskaſſe werde 

— Der bekannte Aber eg 5 
Landauer, iſt geſtern nach 
laſſen worden und wird nach Konſtanz am Bodenſee 
will. 


— In d 


Heute fand 
Die Arbeiten 8888 eine zweite 


kt 
Am 26. Oktober wird 1 nach Darmſtadt reiten. 


Blankenburg am Harz b 
Braunſchweig eintreffen. — 
dem Hofmarſchallamt, 


davon bekannt, daß der Kaiſer we gen der Aufführan 


habe. — 
einer Konferenz über interne Fragen 
Magiſtratsaſſeſſor Dr. Freund 1 55 beute die bel 
Bierboykott betheiligten Faktoren zu einer Conſeren 
behufs Beilegung des Boytkotts zuſammenberuſen 5 

— Der „Reichsanz.“ erklärt heute die von 
ſchtedenen Seiten erhobenen Klagen, daß die Militä 
behörden das Publikum nicht raſch und gründlich 
genug über die Vorgänge auf der Oberfeuer⸗ 


ver⸗ 


Aber der Dichter führt uns nun hinw 
dieſen erſten Tagen ſtürmiſcher Erfolge. Eine 1 
Zeit iſt über Tirol hereingebrochen. Um die Lücken 


letzte Aufgebot in's Feld ziehen. Defreggerög ber 


Männer dahtneilen in jedem Alter, mit jeder Waffe 


jelt eine feierliche Weiſe. Das Schlußbild dieſer 
Alethelung erſcheint. In finſtrer Waldſchlucht betet 
eine Jungfrau vor dem Bllde des Erlösers, ringsum 
find Männer verborgen, die Büchſen find geſpannt 
im Arm, aufgeregteſte Erwartung in den Minen, als 
könnte jede Minute der Feind ſichtbar werden. 

Der Aufſtand iſt niedergeſchlagen, und die folgende 
Scenenxeihe enthält in nur epiſodenbafter Ausführung 
die Schilderung des 
Bühnen des Auſſtandes betroffen. In ſchönen Blldern 
werden uns die Tagungen des Kriegsgerichtes gezeigt, 
jene ſchmerzlichen Augenblicke dargeſtellt. in denen der 
Verurtheilte Abſchied von dem Vaterland und von den 
Seinen nimmt. Ungebeugt gehen alle in den Tod. 
Und wenn auch die Väter ſterben: „das herrliche 


Blüml, die Kaſſertreu, in den Kinderherzen blüats | d 


immer neu auf, feſſch und herrlich wie Alpenroſen 
nachn tee Si 
Ausführlich werden die letzten Tage des Wirthes 
an der Mahr behandelt. Nachdem ibn der erſte 
Spruch des Kriegsgerichtes einſtimmig zum Tode ver⸗ 
urtheilt hat, zeigt ſich ihm noch einmal ein Weg zur 
Rettung. Ein Formfehler hat die Kaſſierung des 
Todesurtheils nöthig gemacht. Behauptet er nun be 
dem neuen Verfahren, von dem Abſchluß des Wiener 
Friedens nichts gewußt zu haben, je ift er gerettet. 
Aber Peter Mayr lügt nicht: „So, wie i meinem 
Katier die Treu gehalten hab, fo halt i ſie a meinem 
lieben Herrgott im Himmel.“ Er fällt, ein Held der 
Wahrheit. Doch nicht mit dieſem traurigen Klange 
ſchließt das Volksſchauſplel. Das Schlußbild erſcheint 
Da ſtehen all die tiroler Helden Hand in Hand, die 
den Tod fürs Vaterland geſtorben ſind. Auf der 
on re 18 Jungfrauen den rothen 
„und mit einem 
Da SE die Dichtung. rn 
a das Meraner Volksſchauſpiel. Ein ti 
Dichter hat es verfaßt, tiroler Männer führen an 
In ihren kleldſamen Trachten fpielen ſie, — oder 
beſſer leben fie ihre Rollen. Ohne Künſtler zu ſein 
ſind ſie fühlende Vertreter deſſen, was ſie darſtellen. 
Sie haben den Geiſt einer großen Vergangenheit 
erfaßt und geben ihn edel und würdig wieder. Der 
Dichter hat die große Maſſe der Darſteller trefflich zu 
ſchönen Bilder zu ordnen gewußt. Es weht ein Hauch 
von wahrer Natur durch das ganze Volksſchauſpiel, 
würzig wie Waldes duft und rein wie die Luft, die 
über die Berge dahinſtreicht. Ein Zauber waltet über 
jener Bühne im ſchönen Meraner Thal! Ihn kenn⸗ 
zeichnet ein Wort: Volkspoeſie, 


werkerſchule unterrichtet habe, für unberechtigt und 
unbegründet. 
Bild über die Entſtehung, 
Urheber der Ausſchreitung nicht gewonnen worden, 
es war alſo nicht möglich, daß der Reichsanz.“ mehr 
darüber mittbeilte, als er am 1. Oktober mitgetbeilt 
bat. Bevor die Unterſuchung nicht zu Ende geführt 
iſt, wird ſich weiteres kaum ſagen laſſen. Es liege 
der Generalverwaltung durchaus fern, eine grundfäß- 
liche Geheimnißthuerei zu beobachten. 
Publikum durch die über den Vorfall verbreiteten 
abenteuerlichen Gerüchte beunruhigt worden iſt, To fet 
das lediglich die Schuld der Urheber dieſer Gerüchte. 
Die Erwartung jet berechtigt, daß die Ermittelung des 
Thatbeſtandes nunmehr raſch erfolgen wird. 


gerichtliche Verfahren einzuleiten gegen ein hieſiges 
Blatt, welches am 26. v. Mts. einen Artikel über die 
Manöver gebracht, welcher für die Armee beleidigend 
geweſen. Der Miniſterrath beauftragte außerdem den 
Bautenminiſter, 
Penſionskaſſe für Bergleute zu antworten. — 
Präſident Caſimir Perier unterzeichnete heute das 
Decret, durch welches Courcel zum Botſchafter in 
London ernannt wird. — Geſtern wurde an 


ek unterſchlagen haben ſoll. Angeblich iſt der⸗ 
ſelbe Bevollmächtigter der bekannten Pariſer 
Dreyfus geweſen. In Folge Einwirkung hochgeſtellter 
Perſönlichkeiten iſt der Makler gegen eine hohe 
Kaution auf freiem Fuß belaſſen worden. 


welche an dem Komplott gegen das italientſche Kon⸗ 
ſulat theilgenommen haben ſollen, ſind geſtern ver⸗ 
haftet worden. 


Banquier ließ geſtern feinen Procuriften, einen bisher 
allgemein geachteten Mann, wegen Diebſtahls mehrerer 
Millionen verhaften. 
ſtändig. N 
unterſchlagen, in der Abſicht, mit dem Gelde flüchtig 
zu werden. 
ganze Summe auslieferte, zog der Banquier die 
Klage zurück. 


Budapeſter Escomptebank neu errichteten Aufzuges 
riß das Sell. Zwei im Fahrſtuhl befindliche Arbeiter 
ſtürzten mit demſelben in die Tiefe auf einen dritten 
Arbeiter. 
der Eiſenhütte „Weftialia* in Bochum brach geſtern 
ſrüb Feuer aus. Außer einigen Nebengebäuden iſt 
die Gießerei vollſtändig niedergebrannt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Mittwoch bemerkte ein Schutzmann auf feiner Nacht⸗ 
patroullle, daß in einem größeren Geſchäft in der 
Hundegaſſe 
ſondern auch die zum Laden führende Thür nicht ver⸗ 
ſchloſſen war und in demſelben kein Licht brannte. 
g] Da der Beamte bei dieſen Erſcheinungen wohl einen 
Einbruchsdiebſtahl vermuthen durfte, blieb er einſt⸗ 
weilen vor dem verdächtigen gr und alaımicte, 
nachdem noch einer ſeiner Co 

war, die Einwohnerſchaft, um die vermuthlichen Ein⸗ 
brecher aufzuſuchen und feftzunebmen. 
ſchien denn auch, durch 
der Wirth des Hauſes und Ir 
etwas verwirrtem Nachtcoſtüm. 
Durchſuchung ſeines Ladens 
nicht Diebe im Laden jeien, ft 
momentaner Zerſtreutheit vergeſſen hatte, die Thüren 
ſeines Ladens und Hauſes zu verſchließen. 


Tagen war ein Herr aus 
kam ein Preſeſſor aus Oeſterreich, um die in der 
in den Reihen der Männer auszufüllen, muß das 5 liegenden Anſiedelungsgüter zu beſichtigen — Dem 


rühmtes Gemäde erwacht zum Leben. Wir ſehen die ! entgegen daderc daß e 


dem bedrängten Vaterland zu Hülfe. Die Mufit gindereien zufrieden waren; um dieſer 


Schickſals, wie es die einzelnen] Ulri 


kommen,“ 


W. Marienwerder, 4. Okt. Anläßlich der hier⸗ 
ſelbſt ſtattfindenden XII. Weſtpr. Provinzlallehrerver⸗ 
ſammlung hat unſere Stadt heute ein Feſtgewand an⸗ 
gelegt. Der Vecſammlung voraus ging ein Feſtgottes⸗ 
dienſt im Dome. Nach Beendigung des Gottes dienſtes 
begannen ſich die Räume des Schützenhauſes zu füllen. 
Ca. 300 Lehrer wohnten den Verhandlungen bei, 
ferner als Ehrengäſte: Die Herren Landrath Brückner, 
Superintendenturverweſer Hammer, Kreisſchulinſpektor 
Otto und Pfarrer Diel. Ein Vertreter der Regierung 
war nicht anweſend. Nach Eröffnung der Sitzung 
durch Herrn Leopold⸗Marienwerder wurde die Leitung 
der Verſammlung dem in der geſtrigen Vorverſammlung 
gewählten Vorſtande übertragen. Der Vorſitzende des 
Provinziallehrervereins, Herr Hauptlehrer Mielke I- 
Danzig, begrüßte die Verſammlung und brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. Herr Bürgermeiſter Würtz 
begrüßte die Verſammlung Namens der Stadt. 
Von dem Vorſtande des preußiſchen Landeslehrer⸗ 
vereins wie auch von der ſächſiſchen Provinziallehrer⸗ 
verſammlung ſind Begrüßungstelegramme eingegangen. 
Herr Lehrer Hahn⸗Kruſch hielt darauf ſeinen Vortrag 
über das Thema: „Unter welchen Bedingungen kann 
der Volksſchullehrerſtand die Forderungen erfüllen, 
welche die Gegenwart an die Volksſchule ſtellt?“ Die 
den 14ftündigen Ausführungen zu Grunde liegenden 
Leitſätze gelangten in folgender Faſſung zur Annahme: 
I. 1) Nach Titel 12 § 1 des Allgemeinen Landrechtes 
find die Volksſchulen Veranſtaltungen des Staates, 
daher hat auch nur der Staat die Forderungen an 
die Volksſchule nach pädagogiſchen Grundſätzen unter 
Berückſichtigung der jeweiligen Kulturintereſſen zu 
ſtellen. 2) Die oberſte Verwaltung und Beauſſichtigung 
des geſammten Schulweſens gebührt dem Staate. 3) 
Die Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872, 
welche die Aufgabe der Volksſchule feſtſtellen, ent⸗ 
ſprechen im Allgemeinen den Schulforderungen der 
Gegenwart. Auf Grund dieſer Beſtimmungen hat 
die Volksſchule das Hauptgewicht weniger auf die 
Menge des Lernſtoffes, als vielmehr auf ſittlich⸗ 
religlöſe Charakter⸗ und Gemüthsbildung und Ent⸗ 
widelung der geiſtigen Kräfte zur Selbſtſtändigkeit des 
Kindes zu legen, damit daſſelbe den in der Gegen⸗ 
wart vermehrten Gefahren und Anforderungen des 
Lebens gewachſen iſt. 4) Erreichen kann die 
Schule dieſes Ziel durch reiche Stoffbeſchränkung, 
innige Steffdurchdringung und vlelfache praktiſche Stoff⸗ 
verwerthung. II. 1) Die Schulhäuser find fo einzu⸗ 
richten, daß ſie allen Anforderungen der Schulgeſund⸗ 
heitspflege entſprechen, und mit Unterrichtsmitteln mög⸗ 
lichſt vollkommen auszuſtatten. 2) Die Schülerzahl 
einer Klaſſe betrage höchſtens 60. Für geiſtig zurück⸗ 
gebliebene Kinder ſind beſondere Klaſſen einzurichten. 
3) Störungen des Unterrichts, wie ſie das Hüteweſen 
und der Konfirmandenunterricht mit ſich bringen, find 
möglichſt zu beſeitigen. 4) Die Kinder aller Berußs⸗ 
klaſſen erhalten die Grundlagen ihrer Erziehung und 
Bildung durch die Volksſchule. Dieſe bildet die Grund⸗ 
lage für die höheren Lehranſtalten. III. 1) Die 
Lehrerbildung iſt in eine allgemeine und eigentliche Fach⸗ 
bildung zu trennen. 2) Zur Erlangung der allgemeinen 
Bildung diene eine der ſtaatlich anerkannten höheren Lehr⸗ 
anſtalt. 3) Als Fachſchule dient das Seminar. Die Seminar⸗ 
bildung muß eine auf wiſſenſchaftlicher Grundlage 
beruhende theoretiſche und praktiſche Fachbildung ſein. 
Dem Externate iſt der Vorzug zu geben. 4) Als 
Seminarlehrer ſind hochwiſſenſchaftlich gebildete und 
praktiſch erfahrene Schulmänner zu berufen. IV. 1) Der 
Volksſchullehrer benöthigt einer dauernden Fortbildung 
und fteter Berufsfreudigkeit. 3) Dleſe verſchafft er 
ſich a. durch Vorbereitung auf den Unterricht, b. durch 
das Studium guter methodiſcher Werke, C. durch das 
Leſen bewährter Fach⸗ und Zeitſchriſten, d. durch 
rege Theilnahme an Konferenzen und Lehrerver⸗ 
ſammlungen, e. durch Umgang mit Kollegen und 
Verkehr in guter Geſellſchaft, k. durch täglichen Auf⸗ 
blick zu Gott. V. Der Volksſchullehrer werde 
in Bezug auf Beſoldung, Penſionkrung, Wittwen⸗ 
und Waiſenverſorgung der Subalternbeamten 
des Juſtizweſens und der Verwaltung gleich⸗ 
geſtellt und erhalten Sitz und Stimme im Schul⸗ 
vorſtande. Auch das paſſive Wahlrecht zur Gemeinde⸗ 
vertretung werde ihm gewährt. — An den Kultus⸗ 
miniſter wird die Abſendung folgenden Begrüßungs⸗ 
telegrammes beſchloſſen: „Die in Marienwerder 
tagende XII. Weſtpreußiſche Provinzlalverſammluag 
erlaubt ſich Ew. Excellenz dankerfüllt gehorſamſt zu 
begrüßen, mit dem Wunſche, Ew. Excellenz recht lange 
Zeit an der Spitze des Schulweſens zu ſehen.“ — Der 
vorgerückten Zeit wegen kann der Vortrag über den 
Zeichenunterricht heute nicht mehr gehalten werden. — 
Nach einer einſtündigen Pauſe begann um 3 Uhr 
unter ſehr reger Betheillgung im Saale des Schützen⸗ 
hauſes das Feſtmahl. Die Reihe der üblichen Toaſte 
wurde eröffnet durch Herrn Landrath Brückner mit 
dem Kaiſertoaſt. Weiter toaſteten die Herren Haupt⸗ 
lehrer Mielke auf Se. Excellenz Kultusminiſter Dr. 
Boſſe, Gohr auf die Stadt Marienwerder, 
Superintendenturverweſer Hammer auf die Lehrer, 
Kuhn⸗Marienburg auf die Damen ꝛc. — Das um 
5 Uhr im Dome veranſtaltete Kirchenkonzert hatte ſich 
eines ſehr regen Beſuches zu erfreuen. Abends fand 
im Schützenhauſe Konzert ſtatt und wurde auch noch 
eine Vorverſammlung der Delegierten des Provinzlal⸗ 
Lehrerveceins abgehalten. - 

Marienburg. 5. Okt. Die „Bündler der Land⸗ 
wirthe“, von deren Vorſitzführung bekanntlich Herr 
Wannow aus Fiſchau zurückgetreten war, find wieder 
einig, da derſelbe am Mittwoch die auf ihn gefallene 
Wahl einer Verſammlung als Bezirksvorſitzender 
wieder angenommen hat. In derſelben Verſammlung 
wurde ſcharf für die Wahl des Herrn Birkner⸗Cadinen 
eingetreten, für Herrn Döhring ſprachen ſich nur 
einige wenige Stimmen aus. 

Pr. Stargard, 4. Okt. In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde wider den Vilar von 
Wilkanz aus Skarlin, Kreis Löbau, verhandelt, 
welchem zur Laſt gelegt war, ſich des Vergebens gegen 
das Geſetz vom 13. Mai 1873 über die Grenzen des 
Rechtes zum Gebrauche kirchlicher Straf⸗ und Zucht⸗ 
mittel, der Körperverletzung und Beleidigung ſchuldig 
gemacht zu haben. Der Vikar von Wilkanz 
übte zu Anfang dieſes Jahres vertretungswelſe 
die Pfarrgeſchäfte des katholiſchen Pfarrers zu Gard⸗ 
ſchau im Kreiſe Dirſchau aus. In dieſer Gemeinde hatte 
der cvangeliſche Arbeiter Grandt eine Zeit lang mit 
einem katholiſchen Mädchen zuſammengelebt, und dann 
mit dieſem im Dezember vorigen Jahres ſich vor dem 
Standesamt, Tags darauf in der evangeliſchen Kirche 
zu Schöneck trauen laſſen. Im Januar d. J. kam 
die Frau zu dem Vikar v. W. mit der Bitte, ihre 
Ehe auch in der katholiſchen Kirche einzuſegnen. 
Dieſer eröffnete ihr, daß ſolches nicht zuläſſig, fie 
zudem durch die Trauung in einer evangeliſchen Kirche 
eo ipso aus der katholiſchen Kirche ausgeſchieden ſei. 
Indeſſen könne ſie unter gewiſſen Bedingungen wieder 
aufgenommen werden, und wolle er dazu die Er⸗ 
laubniß des biſchöflichen Vikariats zu Pelplin ein 


Bis zum 30. v. M. ſei ein ganz klares 


den Umfang und die 


Wenn das 


Frankreich. 
Paris, 4. Okt. Der Miniſterrath beſchloß, das 
auf die Interpellation in Betreff der 
Der 
der 


andelsbörſe ein Makler verhaftet, der 4 Millionen 


Firma 


Marſeille, 4. Okt. Drei weitere Anarchlſten, 


Aus aller Welt. 


Wieder Einer! Ein Pariſer bedeutender 


Der Verhaftete war ſofort ge⸗ 
Er hatte drei und eine halbe Million (?) 
Da der Deſraudant der Polizei die 


Kleine Chronik. Bel dem Problren des in der 


Alle drei wurden tödtlic verletzt. — Auf 


Danzig, 4. Okt. In der Nacht von Dienſtag zu 


nicht nur die Hausthür offen ſtand, 


egen hinzugekommen 


Sehr bald er⸗ 
das Glockengeläute erweckt, 
Inhaber des Geſchäſts in 
Nach vorſichtiger 
mußte er conſtatiren, daß 

ſondern daß er ſelbſt in 


Zuin), 4. Okt. Vor einigen 


Kr. 
9 Ungarn erſchienen und heute 


E. Janowitz 


au der Kleinbahn Znin Bromberg ftellten ſich 
für abgetretene 
Sache ein 

nde zu machen, wurde vor einiger Zeit in Schottland 
bei R. ein Enteignungstermin abgehalten. — Das 
Gehöft des Beſitzers R. in Tarnowo wurde ein Raub 
der Flammen. — Schloſſermelſter Baranowski wird 
eine Eiſen⸗ bezw. Stablgieße rei einrichten. An der 
Herstellung der Räumlichkeiten wird bereits gearbeitet. 
15 er Neubau der evang. Kirche in Mirkowitz wird 

nerhalb 2-3 Wochen beendet. Zwet bereits auf⸗ 
gezogene Glocken ſtammen aus der Eifengießerei von 


t der angebstenen Entſchädigung 


0 — aus Apolda, die Orgel hat Orgelbauer Wittek 
we Elbing geliefert. Die Abnahme derſelben fteht 
der 5 orgen feiert der Lokomotivführer Stumpe, 
10 55 Aften Sonntag feinen 50. Geburtstag begehen 

* ’ feine filberne Hochzeit. 
Spy Kreiſe Werent, 2. Ott. In 
5 55 u wurde vor einigen Monaten der Beſitzer 
gewählt n Pole und Katholik, zum Ortsvorſteher 
Wahl nicht 1 nun der Landrath des Kreiſes dieſe 
entsprechend eſtängte, weil der Gewählte nicht die 
nach Anſicht Wläblgung beſitze, wogegen derſelbe 
mündlich und er Wähler der deutſchen Sprache 
Neuwahl geſch Farifttich mächtig fet, jo mußte zur 
wiederum 48 nen werden; hierbei wurde Derra 
die Wahl nicht bes der Sanbraik auch diesmal 
eflätigte, wendeten fid die Wähler 


mit einer Beſchwerde an 
a geg Ta aan Le 


wenig hat die Beſchwerde 
gefruchtet, vielmebr hat a 
Derra nicht für befähigt erklärt, 
vorſtehers zu führen. 

V. Marienwerder, 4. Ott. Geſtern in den 
Mittags ſtunden kam es zwiſchen einem Arbeiter und 
mehreren Gefangenen aus dem hieſigen Königlichen 
Amtsgerichts⸗Geſängniſſe n der Salaterniſtraße zu 
einer ernſten Schlägerel. Der Arbeiter rief dem Ge⸗ 
ſangenen⸗Aufſeher, als dieſer mit einem Trupp Ges 
ſangener vorüber ging, zu, indem er auf den Säbel 
des Auſſehers deutete: „Du, nimm doch blos Dein 
Ding weg.“ Der Gefangenen⸗Auſſeher gerieth fo in 
Wuth, daß er den Geiangenen befahl, den Arbeiter 
durchzuprügeln. Die Gefangenen, welche dem Befehle 
gehorchten, wücgten und ſchlugen den Arbeiter. 
während dieſer mit einem langen Meſſer ſich ſeiner 
Angreifer zu erwehren ſuchte, was ihm auch gelang, 
ohne daß er dabei Jemand verletzt batte. Als der 
Gefangenen-⸗Auſſeher bereits mit ſeinen Gefangenen eine 
Strecke gegangen war, ſchrie der Arbeiter, indem er 
auf das Meſſer deutete, ihm noch nach: „Wart man, 
Du ſollſt mit dieſem noch heute in den Bauch be⸗ 


leſens eines Pſalms, 
Stärke einer Zuckerſchnur batte und einige Knoten 
enthielt, ungefähr 10—12 leichte Schläge über den Rücken 
Die Ceremonie war damit beendet und eilte die Grandt in 
großer Erregung und Scham in die Sakriſtei, von wo aus 
ſie erſt nach Hauſe ging, nachdem alle übrigen Be⸗ 
ſucher die Kirche verlaſſen hatten, doch machte ſie 
ihrem Manne keinerlei weitere Mittheilungen über die 
Vorgänge in der Kirche. 
wurde ihm hiervon erzählt, die Sache zudem noch ent?” 
2555 und übertrieben, um ihn zu ärgern und aufzu⸗ 
ziehen. 
erzählte ihm dieſe weinend den ganzen Verlauf. 


nächſten Tage blieb di im 
Pi e Frau, welche zudem 


fh ſehr unwohl fühlte, 
aufſtehen, doch litt Grandt dieſes nicht 
mehr zum Arzt, um die Frau unterſuchen ze laſſen 
Dieſer fand jedoch keine äußerlichen Spuren einer 
körperlichen Mißhandlung und glaubt 
ſie im heutigen Termine ausſagte, 
auf die Schwangerſchaft zurückführen zu müſſen. Der 
Ehemann hatte nunmehr Anzeige bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft erſtattet und dadurch die oben genannte 
Anklage gegen v. 
waren 23 Perſonen erſchlenen, von denen jedoch nur 
12 vernommen wurden. 
Anklage aufrecht und beantragte eine Strafe von drei 
Monaten Geſängniß; der Vertheidiger ſuchte dagegen die 
Schuldloſigkeit des Angeklagten nachzuweiſen, indem er 
namentlich bervorhob, daß von einer Körperverletzungkeine 
Rede ſein könne, der ganze Vorgang vielmehr nur als 
eine ſymboliſche Handlung anzuſehen und der Vikar 
lediglich dem Ritual gemäß verfahren ſei. 
Straf⸗ oder Zuchtmittel könne man ebenfalls nicht 
ſprechen, 
Ceremonie handle, welche bei der Wiederaufnahme in 
die kirchliche Gemeinſchaft bei dem Beten des Pſalmes 
vorgeſchrieben ſei. 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten wegen thät⸗ 
licher öffentlicher Beleidigung zu einer Geldſtraſe von 
100 Mk. Eine Körperverletzung konnte der Gerichtshof 
nicht als vorliegend erachten. — Wie wir erfahren, 
hat der Herr Miniſter über dieſen Vorgang eingehen⸗ 
den Bericht eingefordert. (N. W. Zt 
Wehl 


in der Danziger Zeitung: „Die Elbinger 3 
abet, 
ee ein „Demokrat“ 
diejenigen, welche darüber lachen, für närriſ 

halten. Nun das iſt ihre Sache und dieſen billigen 
Troſt wollen wir ihr nicht ſchmälern. 
höre den durchſchlagenden „Beweis“, den die 
Zig.“ beibringt! Sie citirt aus Ernſthauſens Memolren 
folgenden Saß: 


itirt, 
Pest daß der junge Student v. Ernſthauſen durch die 


Bewegung von 1848 nicht unbeeinflußt geblieben iſt. 
Wie lange 
ſpätere Landrath, 
Conflictszeit, der Regierungspräſident und der conſer⸗ 
vatlve Reichstags⸗Candidat der Aera Bismarck⸗Putt⸗ 
kamer den „Zug nach links“ bethätigt hat, darauf 
käme es doch an. Da die „Elb. Ztg.“ abſolute Un⸗ 
kenntniß darüber bei ihren Leſern vorausſetzt, wollen 
= 1 v. 
aſſen. Warum 
5 5 im Satz ab? Herr v. Ernſthauſen ſchreibt 


holen. Da die Frau ſich hiermit einberjtanden erklärt # 
hatte, berichtete v. W. nach Pelplin und theilte det 
Grandt nach einiger Zeit mit, daß die Erlaubniß ein 
getroffen und ſie wieder in die Kirche aufgenommen 
werden könne, nachdem die beiden 
das Veriprechen abgegeben hätten, ihre etwaigen Kinder 
im katholiſchen Glauben zu erziehen. An einem Freitag er? 

ſchien dieſelbe dann zum Zwecke ihrer Reftitution in der 

Kirche, doch hieß ſie der Vikar am nächſten Sonntag 

wiederkommen. Am Sonntag nun hielt v. W. der 
Gemeinde eine Predigt über die Miſchehen, deren 
Schädlichkeit und Unzuläſſigkeit er bervorhob, fügte 
dann aber hinzu, daß katholiſche Leute, welche dur 

ihre Trauung in einer evang. Kirche aus der katholiſchen 
Kirche ausgeſchieden ſeien, trotzdem in dieſe letztere 
wieder aufgenommen werden könnten. 
wüßte, daß auch bei ihr leider ein ſolch trauriger Fall 
vorgekommen ſei und werde er nunmehr an der be⸗ 
treffenden Perſon zeigen, wie eine ſolche wieder auf⸗ 
genommen würde. 
Vikar die Kanzel, ſetzte ſich auf einen Stuhl und hieß 
die Grandt vortreten, 


Eheleute vorher 


Die Gemeinde 


Nach dieſen Worten verließ der 


welche alsdann niederknieen 


Erſt Abends in der Kneipe 
Zu Hauſe befragte er nun ſeine Frau 9 


Monat ſchwanger war, im Bette, da fe 


wollte jedoch Mitch 
ſchickte viel 


die Frau, wie 
das Unwohlſein 


W. hervorgerufen. Als Zeugen 
Der Staatsanwalt hielt ſeine 


Von einem 


weil es ſich einzig und allein um eine 


Nach längerer Berathung ver⸗ 


au, 3. Okt. Der 


in unſerer 


zu Stolberg war am wie 

Stadt anweſend und hat fi über die zur Abwehr 
der Cholera getroffenen Maßnahmen ſehr berg ea 
ausgeſprochen. — An der Cholera erkrankt und ſchen 
nach wenigen Stunden verſtorben iſt geſtern der zehn⸗ 
jährige Knabe Fritz Annuſchat und heute der Arbeiter 
Huy. 
erkrankt 8 Perſonen, davon find verſtorben 6 
Es befinden ſich gegenwärtig noch: im Choleralazareth 

1 Perſon, in der Beobachtungsſtation 13 Perſonen, 
unter Auſſicht in eigener Wohnung 5 Perſonen. 
Behufs wirkſamer Bekämpfung der Cholera und um 
den Genuß des Flußwaſſers nach Möglichkeit zu ver⸗ 
hüten, wird am Ufer in der Nähe des Elnfluſſes der 
Alle in den Pregel ein Brunnen für Trinkwaſſer 
eingerichtet. Ferner iſt am Fiſchmarkt und am Loh⸗ 
berg je eine Bedürfnißanſtalt für das Schifffahrt 
treibende Publikum errichtet worden. 
verwaltung iſt ferner angewieſen worden, auf Koſten 
der Stadt mit größter Beſchleunigung einen vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Desinfektionsapparat anzuſchaffen. 


m Ganzen ſind bisher an der Cholera 
? en Perſonen. 


Die 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder Sb ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet. 
Elbing, 5. Oktober. 
» Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 


den 6. Oktober: Wollig, etwas Regen, kühler, lebbaſter 
Wind. i 


Demokrat“. Wir leſen 
Herr v. Ernfthaufen . 19.” bleibt 


Ernſthauſen kein Conſervativer, 


daß Herr v. 
geweſen ſei, und ſie ſcheint 


Aber man 
Elb. 


W. Ztg. A 
Herr Oberpräfident Graf 


l 
| 


Poltzei⸗ 


| 
| 
| 
| 


„Doch balte ich es nicht für überflüffig. mich 
über die Wirkung auszuſprechen, ble Be⸗ 
wegung des Jahres 1848 auf mich ausübte, Ich 


kann nicht leugnen, RL voller Kraft 
i d mich nach links drängte. 

i die „Elb. Ztg.“ hätte vollſtändig 

was würde das obige Citat beweiſen? Doch 


diefer Einfluß vorgehalten bat, ob auch der 
der conſervative Abgeordnete der 


Ernſthauſen ſelbſt zu ihr ſprechen 
bricht ſie das ſchöne Citat plötzlich 


‚ämlich in ſeinen Memoiren wörtlich: 

& er halte ich es nicht für überflüſſig, mich 
über die Wirkung auszusprechen, welche die Bes 
wegung des Jahres 1848 auf mich ausübte. Ich 
kann nicht leugnen, daß ſie mich mit voller Kraft 
ergriff und mich nach links drängte. Dieſe Wirkung 
dauerte noch eine Weile nach meivem Abgange von 
der Univerfität, nahm aber allmählich ab, bis ich 
wieder auf meinem früheren Stadtpunkte anlangte; 
es war der meines Vaters, ſtreng monarchiſch, aber 


Neuteich 


ö 


8 mere mit den inzwiſchen eingegangenen Poſtſachen 


Rittersdorff, Krieſe, Knabe, Wognar, Krauſe, W. Kelch, 
Pohl, Keber, Sehme, Salzmann, Richter, Scheibert, 
Lindenrock; als Zeichenlehrer: Plewe, Schultz. Horn, 
Müller; als Geſanglehrer: Brandt und Döring; als 
Sprachlehrer der Pott⸗Cowleſchen Stiftung Corſepius, 
Paterſon, Smith, Carl. Immatrlkulirt bat Johann 
Mundt 1675 Knaben und Jünglinge zur Univerſität, 
entlaſſen ſind durch ihn 140 Zöglinge. Der große 
Pädagoge ſtarb am 20. April 1852 und ſeine zahl⸗ 
reichen Freunde errichteten ibm einen eiſernen Zaun, 
welcher ſchon jetzt der Vergänglichkeit preisgegeben 
werden ſoll. Wo ſind nun ſeine Schüler? 

Beerdigung. eltern wurde Herr Kaufmann 
Julius Janzen begraben. Der Verewigte war in 
Marienburg geboren und machte Oſtern 1851 auf 
unſerer höberen 1 die Abiturienten⸗Prüfung. 
Herr J. hat die verſchiedenſten ſtädtiſchen Ehrenämter 


volksfreundlich. Ich glaube, ähnlich wie mir iſt es 
Velen gegangen. Die Wogen der Bewegung gingen 

unſere Köpfe weg, aber wir tauchten wieder 
M und fanden uns als diefelben wieder, nur be⸗ 


rt 0 = 
n neue Anſchauungen und Er 


amt zu Beeck zum 1. April 1895. Gebalt 2000 Mk. 

Stadttheater. Aus dem Theaterbüreau wird 
uns geſchrieben: Als erſte Volksvorſtellung zu halben 
Kaſſenpreiſen wird am Sonnabend zum erſten Male 
in dieſer Saiſon das Zug⸗ und Klaſſenſtück ſämmtlicher 
Bühnen Deutſchlands: „Charley's Tante“ von 
Brandon Thomas aufgeführt. Die Titelrolle ſpielt 
in dieſem Jahre Herr Rudolph Haas und liegen die 
übrigen Rollen in Händen der Damen Bills, Weber, 
Rameau, Koch, Richter und der Herren Spannaus, 
Heller, Baſch. Der Schwank iſt ſo recht dazu 
angethan, ein Theaterpublikum zu amüſiren und wird 
derſelbe hoffentlich auch in dieſer Saiſon ſeine Zug⸗ 
kraft bewähren. 


für pi 
Uundgerichtsdirektor Rauſcher beginnende Schwur⸗ 


u d gegen den 
früheren gcgen verſuchter Nothzucht un ng] bekleidet i ; N rn 5 
a im Barwich⸗Elbing] bekleidet, war ein zielbewußter Anhänger der Verm ch 
laben Ver . 8 18 Donners⸗ liberalen Partei und ſeit vielen Jahren Kaſſierer des ij tes. 
29 den 17, und 18. Okt., gegen den Arbeiter Franz liberalen Vereins. Gedenken wir ſeiner auch an dieſer Aus Halle wird der „Frankf. Ztg.“ eine ſeltſame 


Stelle in Ehren. 3 
Wem gehören die entwertheten Brief: 
marken? Vor kurzem ging durch die Zeitungen der 
Bericht über eine Gerichtsverhandlung wegen Dieb⸗ 
ſtahls, wobei es ſich um zwei entwerthete ſchwelzerlſche 
Briefmarken handelte. Ein junger Kaufmann in Ber⸗ 
lin, der zufällig gerade zugegen war, als in einem 
Geſchäft ein Brieſträger die Begleitadreſſe zu einem 
aus der Schweiz angekommenen Werthpacket über⸗ 
brachte, fragte den Briefträger, ob er ſich die Marken 
ablöſen dürfe. Der Briefträger erwiderte, das werde 
wohl nicht erlaubt ſein. Trotzdem nahm der junge 
Mann die Marken an ſich und erbot ſich, ſie der Poſt 
zurückzugeben, wenn dieſe ſie fordern ſollte. Die 
Poſtbehörde erſtattete bierauf gegen den jungen 
Mann Anzeige wegen Diebſtahls. In ihrer Klage 
behauptete fie, die Marken ſeien Eigenthum des Poſt⸗ 
fiskus, und das Schöffengericht ſchloß ſich dieſer Auf⸗ 
faſſung an, obwohl aus anderen Erwägungen den 
Angeklagten freiſprach. Zu dieſem Bericht bemerken 
die „Grenzboten“ was folgt: „Da entſteht doch nun 
die Frage: Wenn entwerthete Briefmarken Eigenthum 
des Poſtfiskus find (was wir vorläufig einmal 
als richtig annehmen wollen), wle kommt dann 
der Poſtfiskus dazu, dieſes ſein Eigentbum 
fo ungleich zu behandeln, d. h. es in der Mehrzahl 
der Fälle, nämlich bei allen gewöhnlichen Briefen, 
bei Werth⸗ und eingeſchriebenen Briefen, bei Poſtkarten, 
Waarenproben u. . w. den Empfängern der Sendungen 
zu überlaſſen, es alſo zu verſchenken, und es nur in 
den Fällen für ſich zu beanſpruchen, wo lediglich aus 
poſttechniſchen Gründen über die Sendung auf dem⸗ 
ſelben Stück Papier, das die Marken trägt, Quittung 
geleiſtet wird, wie bei Werthpacketen und Poſtan⸗ 
weiſungen. Der Poſtfiskus hat aber gar kein Eigen 
thumsrecht an den entwertheten Briefmarken, weder 
an den deutſchen noch an den ausländiſchen. Die 
Briefmarken werden dem Publikum ohne jeden Vor⸗ 
behalt verkauft, ſie werden durch Kauf ſein Eigenthum, 
und es kann damit nach freiem Belleben machen, was 
es will, kann ſie weiter verkaufen, verſchenken, ver⸗ 
nichten, zu Moſaikbildern verarbeiten, Zimmer damit 
tapezieren u. ſ. w. Meiſtens allerdings werden ſie 
ihrem eigentlichen Zwecke gemüß zur Bezahlung der 
Poſt für deren in der Beförderung von Poſtſendungen 
beſtehende Leiſtungen verwendet; allein nicht in der an 
ſich beinahe werthloſen Marke beſteht die Bezahlung, 
ſondern in dem dafür gezahlten Geldbetrage, über 
den die Marke nur die Quittung iſt. Eine 
Quittung über gezahltes Geld aber iſt nirgends 
in der Welt bisher als Eigenthum deſſen an⸗ 
geſprochen worden, der das Geld empfangen hat. 


Geſchichte berichtet, die auf das Titel⸗ und Ordens⸗ 
weſen bezeichnende Streiflichter wirft. Für einen in 
allen Kreiſen hochangeſehenen Fabrikanten, der ſchon 
lange Jahre allen möglichen Behörden und Korporationen 
in ehrenamtlicher Thätigkeit angehört, war von zuſtän⸗ 
diger Stelle die Verleihung des Kommerzienrathstitels 
beantragt worden. Dieſer Antrag wurde von dem 
Regierungspräſidenten im Hinblick auf die Verdienſte, 
die ſich der betreffende Herr anerkanntermaßen er⸗ 
worben hatte, lebhaft befürwortet. Der Oberpräſident 
lehnt jedoch die Weitergabe des Antrags mit der 
Motlvirung ab, daß der Betreffende — der nebenbei 
bemerkt ein fundirtes Vermögen von einer halben 
Million Mark beſitzt — „nur ein Einkommen 
von jährlich etwa über 20,000 Mark“ habe. 
Nach einer Verfügung des Handelsminiſters aus dem 
Jahre 1890 könne die Verleihung des Titels Kommer⸗ 
zienrath aber nur für ſolche Perſonen beantragt werden, 
die im Beſitze eines ſehr erheblichen Vermögens ſeien. 
Nach der preußiſchen Rangordnung rangiren die 
Kommerzienräthe mit den übrigen Titularräthen 
(Amtsrath, Juſtizratb, Kommiſſionsrath, Polizeirath, 
Rechnungsrath und Kanzleirath in dem Miniſterium 
u. ſ. w.) hinter den Beamten der 4. Rangklaſſe, 
während die, ſoviel wir wiſſen, 36,000 M. Gehalt 
beziehenden Mintfter der 1. Rangklaſſe angehören. 
Das Geſchichtchen bedarf keines Kommentars. Für 
Leute, die an der Titelſucht leiden, iſt ſolch' ein 
Naſenſtüber aber ganz geſund; es giebt kein beſſeres 
Mittel, fie von ihrer Narrheit zu kurtren. 


d ferner gegen den Arbeiter Carl Bahr aus 
tödenau wegen Nothzucht in 2 Fällen. Dienſtag, 
23. Okt. gegen den Arbeiter Johann Bielitzki aus 
wegen Raub und ferner gegen den Maurer⸗ 
eber Jankuhn und den Arbeiter Ferdinand 
0 von Lerchwalde wegen Raub reſp. Anſtiftung. 
Itwcch, 24. Okt. gegen den Käthnerſohn Auguſt 
08 aus Schönwalde und den Arbeiter Johann 
dawowski⸗Abbau Radomno wegen Körperverletzung 
mit Todeserfolg. Donnerſtag, 25. Okt. gegen den 
rbeiter Adolf Müller, Johann Porſch und Bartbel 
2 horn aus Jungfer wegen Körperletzung mit 
dezerfolg, Freitag und Sonnabend, 26. und 27. Okt. 
ga den Gemeindevorſteher und Beſitzer Gottfried 
deus Maibaum wegen Meineid und falſcher An⸗ 
dun 


net 08 Abholen von Poſtſachen. Aus Anlaß 
Seil anderen, Falles, in dem ein vierzebnjäßriger 
whole für Andere beſtimmte Briefe 5 oe 
ſuſlulten en et dle Poſt⸗ 
lien euszuhändigen und wie ſich Diejenigen, die 
Ma Sachen abholen laſſen, vor ſolchen betrügeriſchen 
anſpulationen ſchützen können. Die Poſtverwaltung 
b es grundſätzlich übernommen, die angekommenen 
Mn dungen den Empfängern Durch die beftellenden 
ken zuzuführen. Die mannigfaltigen Verhältniſſe 

9 Intereſſen machen es aber einem Theil des 
ublikums — und gerade demjenigen, der die Bere 
ehrganſtalten am häufigſten in Anſpruch nimmt — 
unſchenswerth, die eingegangenen Briefe, Zeitungen ıc. 
abholen zu laſſen. Für dieſen Fall beſtimmt der $ 48 
es Poſtgeſetzes, daß dem Poſtbeamten eine 
Prüfung der Legitimation Desjenigen, der ſich 
zur Abholung meidet, nicht obliegt, ſoſern nicht 
auf Antrag des Adreſſaten zwiſchen dieſem 
und der Poſtanſtalt ein desfallſiges beſonderes Ab⸗ 
kommen getroffen worden iſt. Von einem ſolchen Ab⸗ 
ommen, das als beſonderer Vertrag zwiſchen dem 
Antragſteller und dem Poſtamtsvorſteher zu ſchließen 
ift, wird auffallender Weiſe nur in ſehr ſeltenen Fällen 
Gebrauch gemacht, und doch bieten die mannigfaltigen 
en Formen dem Kontrahenten die Möglich⸗ 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 5. Okt. Die „Voſſiſche Ztg.“ 
meldet, daß der eommandirende General des 
1. Armeekorps, v. Werder, nach dem glänzen⸗ 
den Ausfall der Manöver gegen das 17. 
Armeekorps ſeinen Abſchied nehmen werde. 
Auch der Commandeur des 5. Armeekorps 
werde ſeinen Abſchied nehmen. 

Berlin, 5. Okt. Der Bundesrath er⸗ 
ledigte geſtern die Vorlage über die 1895 
zu veranſtaltende Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
zählung. 

Berlin, 5. Okt. Das answärtige Amt 
hat mit der ruſſiſchen Regierung ein Ab⸗ 
kommen getroffen, wonach alle kleinlichen 
Vorſchriften bei der Einführung deutſcher 
Artikel ſeitens der ruſſiſchen Zollämter künftig 


e gegen Nutzungsgeld von jährlich 54J Geſandte Perſiani dem Miniſter Giers in 
k. — Bürgermeiſterei⸗Secretär beim Bürgermeiſter⸗ längerer Unterredung Bericht über die gegen⸗ 


wärtige Lage in Serbien. Perſiani wird 
Anfangs nächſter Woche auf ſeinen Poſten 
hierher zurückkehren. 

Petersburg, 5. Okt. Entgegen den im 
Auslande verbreiteten Gerüchten, daß die 
Stellung des Finanzminiſters Witte erſchüttert 
ſei, wird von kompetenter Seite verſichert, 
daß die Meldung unbegründet ift und Witte 
am 12. Oktober die Leitung ſeines Reſſorts 
wieder übernimmt. 


Börje und Handel. 


Newyork, 4. Okt. Nach Telegrammen aus Chicago 
und Philadelphia herrſcht unter den Deutſch⸗Ameri⸗ 
kanern tiefgehende Erregung wegen der Hartnäckigkeit, 
mit welcher die Regierung den Schutzzoll auf Zucker 
feſthält. Allgemein werden das Zuckerſyndikat und 
die ſechs Senatoren, welche ihre Stimmen verkauft 
hatten, für die Folgen eines Zollkrieges mit Deutſch⸗ 
land verantwortlich gemacht. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 5. Okt., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
3% 50 rn Sifehe Pfandbri 
2 PCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
3½ pCt. We Aa che Pfandörſeſe 
Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Beste 
Oeſterrei 
Deutſche 
4 pCt. 
4 pCt. 5 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 


99,90 


Cours vom 
| 10 00 
10 


4.110. | 


antnotegseme -- . .. „ 
164,05 164,15 
105,80 105,90 
105,60 


| 12030 


e m Ex 


Produkten⸗Börſe. 
Four d ðè d RS 


\ 4.10. | 
Weizen Oktober 5 
Mai 


ee 125,00 
N ER WET ET 20 

Roggen Oktober 
Mai 

Tendenz: Feſt. 
enn 8 
übbl oe 2 


ie een 


N er 


ai 44,30 44,40 
Spiritus Oktober 35,50] 35,6) 


Königsberg, 5. Okt., — Uhr — Min. Mittags. 
h (Von Poxtatius und Grothe, 
Getreide, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


e 


53,25 A Brief. 


32,00 
Danzig, 4. Okt. 


Geld. 


1 


Getreide börſe. 
izen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Umſatz: 200 Tonnen. 
ochbunt und weiß 


e 


We 


inl. 


822 ðVyv. 


0 , 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714g Qual.⸗Gew.): under, 
Fach Sa ee ee 


feinen perſönlichen Verhältniſſen angemeſſenes] Die auf die Poſtſendung geklebte Briefmarke ift die kleine (625660 g)) 95 
derſbren einzuführen, das ihm eine möglichſt voll⸗ Urkunde darüber, daß die Poſt den in der Marke an- in Fortfall kommen ſollen. Lale; ff 103 
leiſtnene Sicherheit gegen Veruntreuungen 2c. gewähr⸗ gegebenen, der Gebühr für die Beſörderung gleich⸗ Berlin, 5. Okt. Wie wir aus guter Erbſen, e bus He 
age Bei Poſtanſtalten geringeren Umfanges wird kommenden Geldbetrag empfangen hat. Diele Beur- | Quelle erfahren, wünſcht ver ruſſiſche Kaiſer. Ruben mlanliſche an i 172 

3. B. ausführbar fein, da i mit dem Namen] kundung hat aber das gleiche Intereſſe für den Ems inländiſ che 


daß die Hochzeit des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers in Livadia gefeiert werde, ſobald die 
Großherzogin von Heſſen ihre Entbin dung 
überſtanden hat. Bei Ausführung dieſes 
Planes wird natürlich auch der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Czaren mitſprechen. 

Breslau, 5. Okt. Die Commandantur 


pfänger der Sendung wie für den Abſender und für 
die Poſt, nur erliſcht das Intereſſe der Poſt in dem 
Augenblicke, wo fie den mit dem Abſender eingegangenen 
Beförderungsvertrag durch Ablieferung der Sendung 
an den Adreſſaten erfüllt, während für den Em⸗ 
pfänger aus mehreren Gründen ein Intereſſe an dieſer 
Beurkundung ſortbeſteht. Daher gehören die Marken 
dem Empfänger der Sendung. Die Poſt kann aus 
mehr oder weniger ſtichhaltigen Gründen beſtimmen, 
daß die Marken auf den Poſtanweiſungen und auf 
den Begleitadreſſen zu Packeten — denn nur um 
dieſe belden Gattungen von Poſtſendungen handelt es 
ſich — verbleiben ſollen, aber ein Eigenthumsrecht an 
den Marken zu konſtruiren, wird ihr nie gelingen.“ 
Stellen für Militäranwärter für Privat⸗ 
bahnen. Nach dem vom Reichskanzleramte neu her⸗ 
ausgegebenen Geſammtverzeichniß der Privateiſenbahnen, 
welchen die Verpflichtung auferlegt iſt, bei Beſetzung 
von Beamtenſtellen Mlilitäranwärter vorzugsweiſe zu 
berückſichtigen, find bei der Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn für die Strecke Marienburg⸗Mlawla die 
dane ie melder Schaffner und ſonſtige Unter⸗ 
mte, m 
bedürſenden, 5 der einer techniſchen Vorbildung 


Stellen für S 
1115 Müfſäranwatern und Unterbeamte vorzugsweiſe 


Stellen haben bei de 
deren Strecken 


ur 


wu Verſchluß abgegeben. Bel Poſtämtern größeren 
ange wird dieſes Verfahren inſofern verein⸗ 


Gd, zu der ſich je ein Sclüffel in den Händen des 


aneh, ſowie der Poſtanſtalt befindet. Der Be⸗ 


führungen von Hauptmanns „Weber“ ſollte 
verboten worden ſein. 

Wien, 5. Oft. In den nächſten Tagen 
wird ein Panzerſchiff nach Oſtaſien abgehen, 
um die Intereſſen der öſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen in China zu ſchützen. 

Rom, 5. Okt. Laut königlichem Dekret 
gehen die Unterrichtsanſtalten der italienifchen 
Kolonie in Port Said in die Verwaltung 
der Staatsregierung über. 

Trieſt, 5. Okt. Der „Piccolo“ bringt alar⸗ 
mirende Nachrichten über den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Königin Margherita. Der Prinz 
von Neapel iſt an das Krankenbett der 
Königin berufen worden. 

Paris, 5. Okt. Auf dem geſtrigen 
Miniſterrath betreffend Madagaskar wurde 
gleichfalls betont, daß zu Verwicklungen kein 
Anlaſt vorliege und daß die Beziehungen 
zwiſchen England und Frankreich gute ſeien. 

London, 5. Okt. Der geſtrige Miniſter⸗ 
rath beſchloß, ſofort 5000 Mann erſtklaſſige 
indiſche Truppen nach China zu ſenden. 
Ferner ſollen einige weitere britiſche Kreuzer 
nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern abgehen, 
Nins britiſchen Jutereſſen nachhaltiger zu 
8 hi Klauenſeuche unter en. 
großen a 0 an Schweinen auf 5 London, 5. Okt. Der Sekretär des 
Santo 1 das am 17. September erlaſſene Ver⸗[ auswärtigen Amtes hat dem italieniſchen 
bot des Abtrlebes von Schafen und Rindern nach dem] Votſchafter mitgetheilt, daß keinerlei ernste 


Keketäy mit der Function als Buchhalter bei der Juſliz⸗ 
Deuptlaſſe ernannt. Der Gerlchtsvollzieher Hinz bei 
dem Amtsgericht in Carthaus iſt an das Amtsgericht 


eines Herbſiwaldes? Und doch giebt es auch noch 


Berliner Zentralviebhofe aufgehoben worden. 8 e⸗ 
laanche andere, zuweilen ſcheinbar geringfügige Ge⸗J Verbot des Abtrlebes von Schweinen bleibt 5 eee de Degen 
egenheiten, die uns in beredter Welſe predigen: „Alles] Welteres in Kraft. ürchten und daß die Beziehungen 


zu Frankreich befriedigende ſeien. : 

5 5. Okt. Die aus China ein⸗ 
laufenden Nachrichten rufen fortgeſetzt größte 
Beunruhigung hervor. Geradezu beſtürzt 
hat das offene Eingeſtändniß der chineſiſchen 
Regierung, dasz fie nicht im Stande fei, die 


Ausländer zu ſchüten. Die Blätter fordern 


ft eitel.“ So ging es uns, als wir am 22. Juni er. 
eine Aufforderung des Gemeindekirchenraths von der 

elligenleichnamskirche laſen, in welcher die Verwandten 
von einer Reihe Verſtorbener aufgefordert wurden, die 

rabmonumente derſelben zu erneuern, widrigenfalls 
ſie der Erde gleichgemacht werden ſollten. Beſonders 
war es der Name Johann Mundt, welcher die er⸗ 


Vacanzenliſte. Stadtſörſter beim Magiftrat in 
Brilon, Reg.⸗Bezirk Arnsberg. Anfangsgehalt 900 
Mk. 20 R.⸗Meter Deputatholz und 90 Mk. Mieths⸗ 
entſchädigung. Gehalt ſteigt bis zum Höchſtbetrage von 
1200 Mk. Stadtjörſter beim Magiſtrat in Schmiede⸗ 
berg (Bez. Halle). Gehalt 1000 Mk. neben freier 
Wohnung und 6 Klafter Brennholz, ſteigt bis 1500 


wähnten Gefühle wach rief. Wer war denn dieſer] Mk. Privatförſter geſucht von v. Seydlitz, Szrodke, Poſt. d: Entjendung ausreichender 

h undt? Es war kein andrer, als der feiner Zeit] — Förſter⸗ und Jägerſtelle in r 1925 1. on e e ch 
ochgeehrte und berühmte Gymnaſial⸗Direktor Dr. Joh.] November d. J. Gehalt ca. 1000 Mk., großentheils Bräſſel 5. Okt. In den nächſten Wochen 
eorge Mundt, geb. am 4. Januar 1774 zu Thorn, in Naturalien und Familienwohnung. Geſuche find on W 


werden von allen Parteien in der Stadt und 
den Vorſtädten große Meetings abgehalten 


werden. 
Belgrad, 5. Okt. Nach einer Peters⸗ 
burger Meldung erſtattete der hieſige ruſſiſche 


irigent am Atheneum Elbingensis vom 27. Juli 
1809 bis zum 26. September 1844. Während feiner 
eit waren am Gymnaſium als Profeſſoren angeſtellt: 
raff, Fuchs, Neffelmann, Buchner, Th. Kelch, 
Höpfner, Merz; als Oberlehrer; Teſchner, Stelter, 


das Inſpectorat der Graſſchaft Schackenburg bet 
Mögeltondern, Nordſchleswia, zn fenen. — Wald⸗ 
wärter zu Alt⸗Dlotowken, Oberf. Reußwalde, Kreis 
Ortelsburg, zum 1. Dezember 1894. Gehalt 400 Mk. 
jährlich, freie Dienſtwohnung, freies Brennholz, 10,854 


dementirt die Nachricht der „Volkswacht“, 
wonach den Offizieren der Beſuch der Auf 


8 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 4. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,00 Br., nicht contingentirt 32,0) 
Br., pro Oktober 32,00 Br. 

Stettin, 4. Okt Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 31,60, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro April-Mai —,—. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 4. Okt. Kornzucker exkluſive von 

92 % Rendement 10,70, neue 10,85. Kornzucker exkl. 

von 88 % Rendement 10,10, neue 10,25. Nachprodukte 
at von 75 % Rendement —. u. — Gemahlene 

affinade mit Faß 23,50 bis 24,50. telis I mit Faß 

22,5. Ruhig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Oktober 1894. 5 
Geburten: Arbeiter Gottfried 
Liedtke 1 T. : 
Aufgebote: Schuhmacher - Meijter 
Emil Heinrich Ernſt Wiesner - Nauen 
mit Henriette Emma Caſimir⸗Nauen. 
Ehefchliegungen: Schloſſer Fer⸗ 
dinand Kirſten mit Louiſe Janke. — 
Arbeiter Julius Wohlgethan mit Aug. 
Herrmann. — Arbeiter Carl Kuhn mit 
Chriſtine Kolmſee. — Tiſchler Rudolf 
Schmidt mit Heinriette Wieler. — For⸗ 
mer Richard Schirrmacher mit Juſtine 
Kirſchnick. — Schmied Eduard Nendza 
mit Maria Hohmann. Fleiſcher 
Friedrich Schalk mit Eliſabeth Siebert. 
Sterbefälle: Tiſchler Aug. Puchner 
T. todtgeb. — Beneficiatin Agathe 
Neufeldt, geb, Zacharias, 82 J. — Ar⸗ 
beiter Carl Rob. Buchholz 33 J. 
. DU 


stadt-Theater. 


Sonnabend: 


I. Volksvorſtellung 


bei halben Kaffenpreifen. 
Ausser Abonnement. 


Charleyꝰs Tante. 


Schwank von Thomas. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


Auf meiner letzten Einkaufsreise hatte ich Gelegenheit, 
einen grossen Posten 


reinwollener Kleiderstoffe, 


== ill neue 


gegen Kasse ganz bedeutend 


u fabelhaft 


Reinwollene Cheviots, 
Reinwollene Tuche, 
Reinwollene Whipcords, 
Reinwollene Fantasiestoffe, 
Reinwollene Flanelle, 


Fr. Wilh.- 
Platz 16. 


„ 


moderne Sachen, == 


unter Preis einzukaufen und gebe dieselben 


billigen Preisen ab. 


Reinwollene Jaquards, doppeltbreit, Mtr. 85 Pf. 


Joh. La 


————. .. —:— 


schwere Qualität, Mtr. 1,102, 50. 
neue hübsche Farben, Mtr. 1,20 —2, 80. 
eleganter Stoff, Mtr. 1,10 2,00. 
ganz neue Effecte, Mtr. 0,902, 25. 
für Hauskleider sehr dauerhaft, 
Mtr. 1,00 2,25. 


Ecke Inner. 
Mühlend. 


Rechnungs⸗Abſchluß 


cbt, Elbinger Schauſpielhaus⸗Actien⸗BGeſelſchat am 30. Zuni 1894. 
AAo 


Passiva. 


August 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
Sl 22 
za Neuheiten == 


Herbst- und Wintermänteln, 
Jaquettes und Golf- Capes. 


Gleichzeitig erlaube mir darauf aufmerksam 


zu machen, 
billige Läger unterhalte und 


elegante Winterjaquettes 
von 6—12 M 


Sa 2222 2 AAA AAA 


Tanz⸗Unterrichtz 


J. Jettmar. 

4 „Der Curſus für junge auſleute 
findet, wie ſchon ſeit 30 Jahren, in 

4 dem altrenommirten Kaufmanns⸗ 
hauſe Spieringſtr. 23 ftatt, und werd. 

(hierzu, wie zu anderen Zirkeln, noch 
Anmeldungen daſelbſt angenommen. 

... 


f. Engliſch. 
empfiehlt S. Ochs. 


Magdeburger Fauerkohl, 
Senf: und neue ſaure 
Gurken, 
Dreißelbeeren in Sucker 


enpfiehtt Otto Schicht. 
Waſſerleitungs⸗ und 
7 Canaliſations⸗Anlagen 


dass ich auch in der Confection 


k. 


1:7 


wwwall 
ortet 
h 


Wernick Nachf., 


empfiehlt 


empfehle 


Große Auswahl | 


\ 


geſtrickter ö 


Tricotagen. 


Einzelne div. 


| „Wollhemden 
0,55, 


für Damen 


Normal⸗Wollhemden | 


mit doppelter Bruſt 
für 1,25. 


Woll⸗ Hemden, 
Syſtem Prof. Jäger. 
Geſtrickte Woll⸗Unterzüge 


IImanten, 


it 0,50 an. 
An Grundſtück⸗Conto 33200 N | F „ 3 A ben 
8 33 en Veriälchen-Bonig 0. 8 35400) — | übernimmt bei folider Ausführung und 2 
445 und Umbauun = Ae a : billigſter Pele b Geſtrickte wollene 
5 ür unerhobene Dividenden. 1 PR 
De vom Reſerve⸗ „ Reſervefond⸗Conto Herm Kuhn Strümpfe 
Uebelteng vom Bau⸗ 8 en Bilance vom 30./6. 93 5398 69 ! 9 für Herren, Damen und Kinder. 
2 Menn ERBEN ham! f Echt diamantſchwarze wollene 
Fade x a 5478169 Klempnermeift il geſtrickte Strümpfe | 
Uebertrag vomGewinn 000 Ab. Uebertrag a. Grundſtück. | 529750 181119 7... — für Damen für Kinder 
Eine; " 72000— [„ Zinſen⸗Conto f 0,85. 0,35. 
8 Faſſn Cone vn DIN BER HRS 900 — Beſtand zur Zinszahlung und Die Dampf- M olkerei ! Sehr preiswerth! 
„ Guthaben bei der Sparkaſſe. 51/07 Amortiſgtirernn 519,50 Zeyersvorderkampe Schwarze u. couleurte geſtrickte 
: 156/62 „ Hypotheken 36000 — ide u. Kinderſtrümpfe 
Ab Amortifation . ... 270.— 35730 —iſt vom 1. Januar 1895 zu für Mädchen für Slinder 
FE 9 | I Credito 800 — verpachten. Näh. beim Vor⸗ 0,30. 0,13. 
75107080 7510765 zun i R FR 
un 6 AA tand Heinr. Wiens Geftristte Kleidchen, 3 
et. ewinn⸗ und erluſt⸗Conto. Credit. NN Geſtrickte Jäckchen für 0 96, WY 
An Betrieb Conto “ BI #79 er Rn Geſtrickte Zephyr⸗ 
Allgemeine Betri Per Betrieb⸗Conto 
ke Ege acteicbskoſten Theater⸗ und Reſtaurations⸗ N ch Kö i Sher Handſchuhe 
Abſchreibung 5 Grundſtüct 5 | mitih e ne, 2606/75 A 4 don 11 8 9 „Ernani® | 
ee | Morde Meer © U, von diere Yan um Um 
| 1 2606175 1805 — 2860675 via Hafforte. u: 2 
? 0 na in in neueſter Farbenſtellung, 
Elbinger Schauſpielhaus⸗Actien-Geſellſchaft. via nach ( N Damen Kinder i 
Der Aufſichtsrath. Der Direet jeden Mittwoch, Vormittags 10 Uhr. 0,38. 8 0,25. 
8 * er or. 2 12 2 1 2 
auerhering. Danehl. Ladeplatz in Königsberg im, Kiel⸗ Fänſtel⸗Handſchnhe U * 
Mit den Büchern überein graben, in Elbing „Scharfe Ecke“. ſchon von 0,18 an. 
gern übereinſtimmend gefunden. Frachtkammer hier, Laſtadienſtr. 7/8. | arbigestindertricothandſchuhef | 
S. Och w Reviſoren. Frachtſätze billigſt. 5 5 in allen Größen für 0,15. t 
- Ochs. H. Tiessen. Mitzlaff. Paul Friers. 


: S 


und zwar in 


gebe waggonweiſe wie jeden kleineren 
wahrungsort zu billigſtem Preiſe ab. 


J. Frühstück. 


Diverse Reste 
vor jähriger 
Wollen 


verkaufe ich am Lingange meines Geschäfts Lofals 


engl. melirt, schwarz u. farbig 
m gan bedeutend herabgefehten Preifen, 
Richtiges Zollgewicht. BE 


Kohlen 


E 9 
beſte Marken, 


Poſten frei Aufbe⸗ 


nachfolger zu bewahren. 


Elbing, den 1. October 1894. 


Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich das hochgeſchätzte 
Publikum von Stadt und Umgegend, das meinem Herrn Vorgänger 
fen bewieſene Wohlwollen auch auf mich 
wollen. 


999999909-0999 96599909969 


Zeige hiermit ergebenft an, daß ich meine hieſige 


Kal, prinilenirie Adler-Apotheke 


Brückſtraße 19 


an Herrn Apotheker G. Goetz verkauft und übergeben habe. 
das mir ſtets in fo hohem Maße zugewendete Vertrauen meinen Ban 
abſtattend, bitte ich dieſes Vertrauen auch meinem Herrn Geſchäfts⸗ 


Für 
Dank 


Hochachtungsvoll 


F. Eichert 


Apotheker. f f 


2 


gütigſt übertragen zu 
Hochachtungsvoll 


G. Goetz, 


Apotheker. 


A ll 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


„ kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


—— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. - 


EEE Tricot-Handichuhe BEE 
mit eingewebtem Futter 
von 0,22 an. 
Tricot⸗Handſchuhe 
mit Futter, extra ſtark 
von 0,38 an. 


Reinwollene Tricot Handſchuhe. 


Double Jerſey 
mit eingewebtem Futter, 
Herren Damen Kinder 
0,90. 0,60. 0,35. : W 
Mode, grau 
Wollleder⸗Tricothandſchnhe, 
extra ſtark, 
beſter Erſatz für Wildleder, 
von 0,70 an. x 
Neu! Farbige reinwollene Neu: 
Plüſch⸗Handſchuhe 
mit Tricot zuſammengeſetzt, 
äußerſt haltbar. 
Krimmer - Handschuhe 
mit Glacee zuſammengeſetzt, 
extra haltbar, für 2,65. 
Schwarze Damen ⸗Trieot⸗ 
Handſchuhe mit Krimmerſtulpe. 
8 Plume⸗Beinkleider 
für Herren, Damen und Kinder. 
Friſade⸗Beinkleider 
mit geſticktem Volant, in ſauberſter! 
Ausführung 
für Damen 0,95. 
Zephyr ⸗Kopftücher 
’ ſchon von 0,50 an. 
Chenille⸗Kopftücher für 1,35. 


| Th. Jacoby. | 


r. 234. 


Ä Der tolle Graf. 


Roman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
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Es war ihm in der kurzen Zeit des Fern⸗ 
bins des geliebten Mädchens bier jo einſom 
ſeweſen. Alles ſchien ihm leer zu fein, während 
dm ſonſt dieſes Gefühl, welches er jetzt ſelbſt 
durch doppelte geschäftliche Thätigkeit nicht hatte 
tbannen können, niemals gekommen war. Die 
Ein ſamkeit aber war ihm doch noch lieber ge⸗ 
weſen als die ſchlechte Geſellſchaft, und nun 
ſollte er beiden entrückt fein. 

5 0 N 2 

eorg lächelte und ſuchte ſich im Geiſte eine 
Vorſtellung von dieſem Bilde zu machen. Er 
konnte ſich dieſe große, volle Geſtalt, ruhig abs 
gemeſſen in allen ihren Bewegungen, garnicht 
denken, wenn fie ihre Glieder nach den rhyl⸗ 
miſchen Klängen eines Walzers, einer Polka 
oder gar eines Czardas bewegte. 

„Und ich! Ich ſoll mich auch wieder auf 
dem glatten Boden des Parquets probieren, 
mich ſollen die Kerzen eines Ballſales wieder 
beleuchten!? Ha — ha — ha.“ 

Georg warf einen ſpöttiſchen Blick auf ſeine 
großen, lebmbeſchmutzten, feuchten Waſſerſtieſel 
und jeinen jägermäßigen Anzug und erhob ſich. 

„Ich verreiſe, Frou Wirthin.“ 

f „So? Und wohln?“ 
Anmtsgeheimnißt. 

„Und wie lange?“ 

„So lange, bis ich wieder da bin.“ 

„Groblan.“ 

„Geheimnißkrämer,“ klang es von der Wirthin 
und dem Doktor, als Baumbach das Zimmer 
derlaſſen hatte. 

„An dem erleben wir noch einmal was,“ 

N meinte der Doktor. 
f „Ja, ja — aber zahlen thut er pünktlich,“ 
bemerkte die Wirthin. 

„Na — dann freilich — ha — ha — ha 
— dafür ruinirt er Euch auch nicht,“ damit 
entfernte ſich der Arzt, wüthend auf dieſes Weib, 
welches keine Gelegenheit vorübergehen ließ, 

um ihn an ſeine Schulden zu mahnen. 

Georg ſuchte indeſſen die nöthigen Bücher 
und Schriftſtücke zuſammen, zog Frack, weiße 
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Binde und Lackſtiefel aus ihrem dunklen Ver⸗ 
ſteck hervor und packte alles ein. 

Bald darauf fuhr er in der Königlichen 
Poſt der Feſtung Carlsburg zu, und kein Stoß 
— und es waren deren ſo viele — vermochte 
ſeine gute Laune zu trüben — glücksgeſchwellten 
Herzens legte er die Meilen zurück, das ferne 
Buda ⸗Peſt ſchien in feiner Phantaſie wie im 
Roſenſchimmer zu ſchwimmen. 

„Eine Karte für das Fräulein, der Diener 
wartet auf Antwort,“ ſagte der Kellner, indem 
er zu Thaleda in das Zimmer trat. 2 

„Graf Palanyt Oedön,“ las letztere. 

„Morgen um zwölf Uhr findet das große 
Buda⸗Peſter Herbſtrennen ſtatt, es würde mir 
ein beſonderes Vergnügen bereiten, den Herr⸗ 
ſchaften dazu meinen Wagen ſchicken zu dürfen. 
Ich ſelbſt werde mich zu Pferde dorthin begeben.“ 

Ohne Zögern ſagte Thaleda zu, ſie batte 
noch niemals einem Rennen beigewohnt und 
dachte es ſich ſehr luſtig. 

„In meinem Wagen! Ich ſelbſt werde zu 
Pferde erſcheinen,“ wiederholte fie noch einmal. 

Letzteres, war wohl der prachtvolle Gold⸗ 
fuchs, auf dem ſie ihn heute Morgen geſehen 
hatte, aber hatte er ſich denn hier Pferde und 
Wagen gekauft? 

Graf Palanyt mußte doch ſehr reich ſein, 
oder — dies ſchien ihr wahrſcheinlicher — wie 
die meiſten Magnaten Ungarns, über feine 
Verhältniſſe leben. Keine Ahnung ging in ihr 
auf, daß Oedön ſich den überaus ſchönen Vierer⸗ 
zug nur kaufte, um ihr zu imponieren, ſeine 
falſchen Guldenſcheine an den Mann zu bringen 
und dafür wirkliche Werthobjekte in die Hände 
zu bekommen. — 8 

Sobald er in ſein altes, trümmerhaftes 
Caſtell nach Siebenbürgen zurückkehrte, wollte 
er Wagen und Pferde wieder veräußern, und 
er hatte ſich auf dieſe Weiſe in Peſt gut amüſiert 
und gutes Geld für das falſche eingetauſcht. 
Wenn er auf dieſe Art erſt reich geworden war, 
dann ſollten die Inſtrumente, die ihm zur 
Falſchmünzerei dienten, verbrannt und dem bes 
trügeriſchen Treiben Einhalt gethan werden. 

Aber wie lange konnte dies bei dem uner⸗ 
ſättlichen Durſt nach Geld, bei der unbezähmbaren 
Genußſucht Graf Palanyi Oedöns noch dauern? 

Der Stuhlrichter kehrte im höchſten Grade 
befriedigt von dem Oberbergrath zu Thaleda 
zurück, theilte ihr die Einladung zum Balle mit, 
verſchwieg ihr aber, daß Georg Baumbach 


kommen würde, um ihr die Freude der Webers 
raſchung nicht zu nehmen. 

„Einen Ball ſoll ich mitmachen?!“ rief 
Thaleda freudig erſtaunt. 

„Und ſogar tanzen,“ ſagte Herr Feuerſtein 
gutmüthig. 

„Ich glaube, das kann ich garnicht.“ 
„Komm her, mein Schatz, wir probieren es, 
ich war einſt ein flotter, berühmter Tänzer.“ 

Und der Stuhlrichter ergriff ſeine ſchöne, 
ſtattliche Tochter, ſang einen ſchmachtenden 
Walzer und tanzte mit ihr im Zimmer umher. 
; Din auf, Vater, wenn uns jemand ſähe — 
a — ha — 

„Baumbach zum Beiſpiel! Ha?“ 

„Nun, der würde ſagen, ein ſtattliches, flottes, 
deutſches Paar, dieſe beiden walzenden Feuer⸗ 
ſteins, und würde mich wohl ablöſen!“ 

Thaleda ſchwieg und die Toilettenfrage trat 
in ihre Rechte. Wer ihr geſagt hätte, daß ſie 
für ein Ballkleid ſorgen müßte. 

Sie hatte darüber Graf Palanyis Auf⸗ 
forderung ganz vergeſſen, jetzt fiel es ihr erſt 
u = fie reichte ihrem Vater die bezügliche 

arte. 

„Wenn es Dir Freude macht, ſo wollen wir 
morgen zu dem Rennen fahren,“ äußerte 
Feuerſtein. „Wo der junge Herr aber das 
Geld hernimmt, um ſeine großen Ausgaben zu 
beſtreiten, iſt mir räthſelhaft.“ 

Feuerſtein ſchüttelte bedenklich mit dem 
Kopfe und durchmaß, die Hände auf dem Rücken 
gekreuzt, das Zimmer. „Ich habe auch ſchon 
darüber nachgedacht, lieber Vater,“ bemerkte 
Thaleda mit beſorgter Miene. 

„Ich werde ihm ſchreiben, daß wir uns 
einen Wagen beſtellen werden. Wenn ich 
daran denke, in dem ſeinigen dorthin zu fahren, 
der vielleicht noch nicht einmal bezahlt iſt, ſo 
iſt etwas darin, was mir unangenehm iſt,“ 

„Nicht wahr, Vater? Nicht wahr? Gerade 
fo ergeht es mir auch!“ rief Thaleda in ſicht⸗ 
licher Erregung. 

Eduard Feuerſtein führte ſogleich ſeinen 
Vorſchlag aus, aber kaum hatte Graf Palanyi 
den bezüglichen Brief erhalten, als er ſchon vor 
dem Gaſthauſe vorfuhr und in das Zimmer 
Feuerſteins ſtürzte. 

„Stuhlrichter, Nachbar, Freund! Was iſt 
das!! Was ſchreiben Sie mir?! Sie wollen 
ſich einer elenden Miethskariole anvertrauen, 
während ich Ihnen meinen famoſen Wagen 
anbiete?! Iſt's möglich! Sie benutzen ihn, es 
würde mich tödtlich beleidigen, wenn Sie mir 
dieſe Bitte abſchlügen! Thaleda, ſo ſprechen 
Sie doch ein vernünftiges Wort! Was kann 
Sie bewegen? — Er kommt! Addio! Auf ein 
frohes Wiederſehen beim luſtigen Rennen!“ 

Oedön eilte, ohne eine Antwort abzuwarten, 
hinaus. Seiner harrten unaufſchiebbare Ge⸗ 
ſchäfte, denn beim Kartenſpiele, wo der Champagner 


floß und ſich die Köpfe erhitzten, bot ſich die beſte 


Gelegenheit, falſche Geldſcheine los zu werden 
und echte dafür einzuheimſen. 


Am nächſten Morgen fuhr Oedöns Vierge⸗ 
ſpann wirklich vor und Feuerſteins blieb, wenn 


fie den Grafen nicht beleidigen wollten — und 


das wollten fie auf keinen Fall, denn es wäre 
ein ſchlechter Dank für die Liebenswürdigkelten 
geweſen, mit denen er ihnen hier in der fremden 
Stadt begegnete —, nur übrig, einzuſteigen. 
„Es fährt ſich doch angenehm in ſolchem 
prachtvollen Wagen,“ ſagte Thaleda, indem ſie 
fi bequem in die Kiffen lehnte. Wie schön 
das dahin rollt, und wie die Pferde ausgreifen. 


Der Stuhlrichter betrachtete glücklich lächelnd 


ſein hübſches Kind. 

„Du paßt in dieſe Umgebung, als wärſt Du 
darin groß geworden, Du 
geborene Gräfin.“ 

„Vater, mache mich nicht eitel,“ entgegnele 
Thaleda, „ich trage kein Verlangen darnach, 
denn was ich bis jetzt von dem gräflichen Leben 
geſehen habe, lockt mich wenig.“ 4 

Sie ſah ernſt vor ſich hin. Es war doch 
ein großes, gewagtes Unternehmen, einen Mann 


ſcheinen. 
blieben dieſe äußeren Eindrücke nicht 


geiſtigen Einfluß, und ſo dauerte es nicht lange, 


daß ſich ihre Mienen wieder aufklärten und ſie 
ſich ganz dem Genuß des Schauens hingab. 


Der Weg zum Rennplatze führte an der 


Donau entlang, deren Spiegel hunderte von 
Fahrzeugen aller Art belebte. Auf der Straße 


zog eine bunte lärmende Menge dem gleichen 


Ziele zu, und der Andrang der Wagen war ſo 
groß. daß ſie ſich nach und nach nur im Schritt 
vorwärts bewegen konnten. Die vielen Herren 
und Damen, welche ſich im Sattel zum Rennplatze 
begaben, hatten entſchieden das beſte Theil er⸗ 
wählt, denn ſie kamen am ſchnellſten vorwärts. 

„Vater, ſieh nur — dieſe bildſchöne Dame! 
Wie ſie im Sattel ſitzt! Herrlich! Prachtvoll!“ 
rief Thaleda, auf eine der vielen Reiterinnen 
deutend. 


ſiebſt aus wie elne 


Der Stuhlrichter wollte ſich nach ihr ums 


ſehen. 
„Grüß Gott, meine Herrſchaften. Hab' die 
Ehre! Nun, wie fährt es ſich in dem Wagen?“ 
wurden Thaleda und ihr Vater durch Oedöns 


Stimme in ihren Betrachtungen unterbrochen, 


welcher in dieſem Augenblick herangeritten kam. 

„Wundervoll, Herr Graf. Ich danke Ihnen 
herzlich,“ antwortete ſie, ihm die Hand ent⸗ 
gegenſtreckend. „Ich glaube übrigens ſoeben 
wieder jene Dame zu Pferde geſehen zu haben, 
welche vorgeſtern im Wagen des Grafen Baty 
fuhr. Sie ſollten ſich bemühen, ſie zu Geſicht 
zu bekommen, es lohnt ſich, denn ſie iſt, in der 
Rähe geſehen, wunderbar ſchön.“ 

„Mein Bedarf an Schönheit iſt gedeckt,“ 
ſcherzte Oedön, indem er einen übermüthigen 
Blick auf Thaleda warf und zugleich, eine 


Iridtweijenbe Antwort mit Recht befürchtend 
en 6 mit Recht befürchtend, 
Mn zum ſchnelleren Vorwärtstrabe 
„Auf Wlederſehen! Wiederſehen!“ rief er, 
ae Hand winkend, und ritt vorwärts. 
1 0 ablehnend und gleichgültig ſich Oedön 
Ante ei der Erwähnung jener Schönheit 
m da gegenüber geäußert hatte, fo ließ er 
Difelp uge dennoch weit vorausſchweifen, um 
8 e zu entdecken — hier, wo ſich ſo viele 
5 en im Sattel zeigten und jede beſtrebt war, 
3 well als möglich vorwärts zu kommen, ein 
liches Bemühen. 
feine lerweile hatten Herr Feuerftein und 
berih ochter den Rennplaß erreicht, wo fie von 
die ihnen Ficherheltebeamten empfangen wurden, 
Thaler ren Platz anwieſen. 
a war wie in einem ſchönen, glüd- 
raum befangen. Was ſah fie denn 
s ab es ein farbenreichered Bild als 
, welches ſich hier rings um fie ausbreitete? 
h gane u Georg Baumbach es doch auch mit 
n könnte,“ dachte fie. i 
5 Deſer Gedanke hatte fie bei alem Schönen, 
8 0 fie ſah, bewegt; Georg fehlte ihr und fie 
N 115 überzeugt, daß ſie alles noch mehr genoſſen 
N bun würde, hätte ſie es mit ihm theilen 
en 


„Und doch muß ich zufrieden ſein un 

damit begnügen, ihm alles zu 1 3 

in Sie erröthete und gedachte der ftillen Abende 

0 Slulrcchtemmke, die ſie jetzt meiſt zu Dreien 

2 rachten. Aber wie würde er es auffaſſen, 

1 30 ſich der Name Oedöns dieſen Erzählungen 
ellen einflechten würde? Verſchweigen konnte 


dee wolli fie ihm doch nichts. — Sie ſeufzte 


„Wenn doch B zue 
0 aumbach hler wäre,“ hatte 
ede nicht allein ſo oft geflüſtert, ſondern 
Über arte batten ihr auch ihrem Vater gegen⸗ 
8 Ant genug auf der Zunge geſchwebt. 
Votet ein fie, die ſonſt kein Geheimniß vor ihrem 
zr batte, drängte dieſelben mit Gewalt 
. Es war etwas, ihr ſelbſt Unbegreifliches 
b fees ſie mit Scheu erfüllte, zu verrathen, 
Au N im Geiſte mit Georg beſchäftigte. 
auh dem Rennplatz ſteigerte ſich dos ſportliche 
nit de immer mehr, die Wagenburg, gefüllt 
Tollet ſchönſten Frauen in farbenprächtigen 
ſußte eu, nahm an Umfang zu; die Tribüne 
Len kaum die Zuſchauer; Blumenverkäufer, 
die Looſe anboten; Zeitungsverkäufer; 


An Soldaten, Mädchen, Frauen und 


er, Leute aus allen Ständen des Volkes, 
Han, ten und Bänkelſänger; Zigeuner und 
Men treibende Juden; eine unabſehdare Menſchen⸗ 
altar alles drängte laut durcheinander; es 
dd ein Lärm, ein Farbengemiſch, ein 
was beinander von Kommenden und Gehenden, 
tra chterradezu ſinnverwirrend war. Alle Volks⸗ 
dertrtte des Nordens und des Südens waren 
Thad led, aus dem ſtillen ſiebenbürgiſchen 
ale ſo plötzlich hierher verſetzt, glaubte zu 


träumen. Und auch in dieſe Träume drängte 
ſich Georg Baumbachs Geſtalt, der ihr oft von 
dem Leben auf den Rennpläßen in Berlin und 
Hamburg erzählt hatte. Und nun ſollte ſie 
ſolches ſportliches Treiben mit eigenen Augen 
ſehen! — Leider ohne ihn. — Da ritt der Graf 
Palanyi, er ſah wieder ſchön aus und ſaß wie 
ein Fürſt zu Pferde. Georg mußte ſich auch 
gut im Sattel ausnehmen. 

Die feurigen Renner, kaum den Sattel⸗ 
burſchen gehorchend, wurden jetzt auf dem 
Sattelplatze herumgeführt. Wie geheimnißvoll 
ſie unter den ſie umhüllenden Decken ausſahen! 
Jetzt erſchienen auch einige Herren in den kleid⸗ 
ſamen bunten Farben, nun ſchwangen ſie ſich in 
den Sattel und fort ging's im munteren Auf⸗ 
galopp hin zum Start, von wo aus die Steeple⸗ 
Chaſe beginnen ſollte. 

„Elfen! — Eljen! — Hurrah! — Hurrah! 
Evviva! — Evpiva!“ tönte es durch die Zu⸗ 
ſchauermenge. Hunderte von Gläſern, tauſende 
von Augen waren auf die flotten Reiter ge⸗ 
11 555 die auf den edlen Vollblutpferden dahin 

n. 

Nun fiel die Fahne und das Rennen be⸗ 
gann. Thaleda ſtand vor Erwartung das Herz 
beinabe ſtill, ſo daß ſie kaum ſah, wie die 
punktgroßen Reiter näher und näher kamen, im 


Vorwärtsfluge groß und größer werdend. 


„Himmliſch! Einzig!“ entſchlüpfte es ihr mehr 
als einmal. 

„Nicht wahr, Thaleda? Nehmen Sie mein 
Glas. Sie können es ſo beſſer ſehen.“ 

„Ich danke Ihnen, Graf Palanyi. Wie 
herrlich, daß Sie mich hierher führten.“ 

Sie nahm das Glas, reichte es ihm aber 
zurück, denn ihre Hand zitterte, ſo daß ſie gar 
nichts ſah. 

„Nun weiß ich doch, was ſelbſt ein ſo 
ruhiges, deutſches Gemüth wie das Ihrige in 
Bewegung ſetzt,“ plauderte Oedön, der neben 
dem Wagen hielt. 

„Hurrah! Eljen! Eljen! Eljen!“ 

Dröhnenden Hufſchlags nahten 6 Renner — 
Hürde — Graben — — Hecken — Tribünen⸗ 
ſprung — Kopf an Kopf, Bügel an Bügel 
wurden die Hinderniſſe genommen. 

„Finiſh! Finiſh! — — Eljen! Eljen! —“ 

Ein Donnergebrauſe erhob ſich, der blau⸗ 
gelbe Reiter, ein edler ungariſcher Magnat, 
welcher die allbekannten und geehrten Farben 
ſeines Hauſes trug, deſſen Vorfahren die Ge⸗ 
ſchichte des Landes zu wahren mythiſchen 
Heldengeſtalten geſtempelt hatten, trug auf ſeinem 
Schimmelhengſt eigener Zucht den Sieg davon. 

„Uabeſchreiblich! Ueberwältigend!“ Thaleda 
ſank ermattet in die ſeldenen Kiſſen des Wagens 
zurück. Aber da reichte ihr Oedöns Hand 
herrliche Roſen. 

„Der Duft wird Sie ſtärken, Thaleda.“ 

„Roſen? jetzt um dieſe Jahreszeit?“ 

„Die Blume der Liebe blüht bei 
Magyaren auch unter Schnee und Eis.“ 

Thaleda vergrub das Geſicht in den mächtigen 


uns 


Strauß und ſog mit Wonne das würzige 
Aroma ein. 

„Nehmen Sie auch von dem, denn der 
Menſch bedarf nicht allein Nektar und Ambroſia, 
ſelbſt wenn er zum Geſchlecht der Götter ge⸗ 
hört, wie Sie, Thaleda.” 

Oedöns Feuer flammte hoch und höher. 
Thaleda ſelbſt glaubte der Erde entrückt zu 
ſein, nahm von dem Eis, dem feinen Kuchen 
und ſchlürfte von dem ſchäumenden Cham⸗ 
pogner, dem erſten, welchen fie in ihrem Leben 
trank, den dienſtbare Geiſter geſchäftig von 
Wagen zu Wagen trugen. Man verſteht in 
Buda = Vet, der reizvollen Hauptſtadt des 
Landes der Magyaren, zu leben und jeden 
Augenblick durch Freude und Genuß zu würzen. 

„Nun noch dieſes, Thaleda, und der 

Himmel iſt auf die Erde geſunken!“ 
Nein, nein, dafür danke ich, Graf Palanyl, 
das narcotiſche Kraut der Havanna gehört 
uicht zu meiner irdiſchen Glückſeligkeit“, fagte 
Thaleda lachend und wies die Cigarette zurück, 
welche ihr Oedön aus ſeinem goldenen, mit 
Steinen beſetzten Büchschen, einer hervorragen⸗ 
m 5 Conſtantinopels entſtammend, 
anbot. 

Oedön hatte den Goldfuchs mit der langen 
ſeidenweichen Mähne dicht an Thaledas Wagen 
gedrängt. Jetzt ſtreichelte ſie ſeinen ſchlanken 
Hals. „Welches edle Thier, reines Blut.“ 

„Geboren und gezogen auf der Pußta unſeres 
Vaterlandes,“ ſetzte Oedön mit Stolz hinzu. 
„Blut — Blut — und immer Blut.“ Er hatte 
das entflammt hervorgeſtoßen, plötzlich erbleichte 
er, dieſes Wort, bier in dem ſchlichten Sinne 
gebraucht, erhtelt für ihn mit einem Male eine 
ganz andere Bedeutung — eine Bedeutung, die 
ihm ſeln eigenes Blut in den Adern erſtarren 


ließ. 

„Was iſt Ihnen, Graf Palanyi? Sie find 
bleich! Sind Sie nicht wohl?“ 

„Nichts, nichts, es iſt ſchon vorüber,“ ſagte 
er, ſchnell einige Gläſer Champagner hinunter 


gießend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Vor 60 Jahren! Als vor noch 
nicht ganz 60 Jahren die Eiſenbahn Nürnberg⸗ 
Fürth eröffnet werden ſollte, fragte die bayriſche 
Regierung beim Medizinalkollegium in Mün⸗ 
chen an, ob von der Eiſenbahn allgemeine 
Schäden zu erwarten ſeien. Die Antwort 
lautete folgendermaßen: „Gewiß, denn es 
könnten die Mitfahrenden in der rieſigen Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 3 bis 4 Meilen die Stunde 
von einer Abart des Deliriums befallen wer⸗ 
den, ja ſogar die Zuſchauer, die einen Zug 
ſo ſchnell vorbeiſauſen ſehen, könnten auch er⸗ 
kranken. Wenn nun auch der Staat Niemanden 
verbieten könne, ſich freiwillig als Paſſagier 
dieſer Gefahr auszuſetzen, ſo ſei er doch ver⸗ 


pflichtet, die zu ſchützen, welche ohne 
Willen einen Zug fahren ſehen, und k 
ſolle die Eiſenbahn auf beiden 
einem fünf bayriſche Ellen hohen Zaun 
werden.“ 

— Einen eigenthümlichen Fu 
derte am vergangenen Sonnabend ein 
in Friedrichshagen zu Tage, welcher 
trage eines Hausbeſitzers ein Garteng 
in Ordnung zu bringen hatte, auf dem 
Neubau aufgeführt worden iſt. Als 
Begriff war, einen Pfahl in das Er 
treiben, zeigte ſich ein Widerſtand, 
Arbeit hinderte. Es wurde daher der 
aufgegraben, und nun ſtieß man a 
umfangreichen eichenen Kaſten, welcher A 
erbrochen wurde und als Inhalt eine 
Silberſachen, Münzen u. dergl. aufwies. 
nimmt an, daß dieſe Sachen in den! 
jahren 1806/13 von einem Einwohner 
vergraben worden ſind. 

— Modenarrheit. In England 
jetzt das Blond von den Damen in Ach 
Bann gethan und nur noch die rothe 4 
farbe findet Gnade bei den Damen, nal 
lich in der Nuance von Rothgold. 
Frauen ſollen ja — ſo wird 
rechtfertigt — alle rothgoldiges Haar f 
haben. Berühmt iſt das rothe Haar der 
Geraldine, berühmt das Haar der 
Eugenie und das der ſchönen Georgi 
Außerdem wird gefunden, daß rot 
am beſten zu den modernen Stoffen paßt 
Sammt und Velvet „förmlich rothes H 


erfordert!“ 0 
— Geographi a eng e 
Blätter era ee 105 ua. 
aktuelle Geſchichte. Der ferne Gehn 
Baron Kroß ſollte in Tokio durchſetzen, 5 
dem franzöſichen Handel ein japaniſchen Ba 
geöffnet werde. „Nehmen wir an, den Hu 
von Chemulpo,“ ſagte der Baron. „, 
gern, entgegnete der japaniſche Min 
„aber nur unter der Bedingung, daß unſen 
Handel Ihrerſeits der Hafen von Livelf, 
freigegeben wird.“ — „Wie können wir de 
das,“ meinte Baron Kroß. „Der Hafen! 
Liverpool gehört ja nicht uns, ſondern . 
land.“ — „Ganz wie bei uns,“ entgeg 
der japaniſche Miniſter mit verbindlin 
Lächeln, „der Hafen von Chemulpo 
a auch nicht uns, ſondern dem Fönige 
orea.“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohman! 
in Elbing. d 

Druck und Verlag von H. Gaarh 7 

in Elbing. "m 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


„Ar. 234. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 20, Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai-Pfarr-gi 
Vorm. 9% Ubr: rche. 
am. 25 be: een Tietz. 


Nach 
Evangel.⸗lutheriſche ptkirche 

St. Marien. ug 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. a 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Be 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


ackner. £ 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Ubr Herr Piarrer Rahn. 

Gottesdienſtliche Feier des Erntefeſtes. 

De Geſang des Kirchenchors: 

de Himmel rühmen des Ewigen Ehre, 
9 von Beethoven. 

ach dem Gottesdienſt: Beichte und 
J. Abendmahl. 
dem. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
hm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

M. Um baldige Anmeldung der zu 
6 Ihaeli nächſten Jahres einzuſegnenden 
donfirmanden erſüchen die Geistlichen 
on Hl. Drei Königen. 
Rahn. Riebes. 
N Heil. Leichnam⸗Kirche. 
7 10 Uhr: Herr Pfarrer Scieffer- 
er. 5 
Norm. 9% Uhr: Beichte. 

achm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
8 Reformirte Kirche. 

6525 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
2 Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 

Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 

Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

5 Herr Prediger Horn. 


Unten Wolfsdorf Nied. leitet Vorm 
don und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 


en die Erbauung. 


Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Salewski. 8 


ET D AD A ADD TUR AS 
Ein kräftiger Knabe. 
Bremen⸗Horn, den 3. Oktober. 

Heinrich Wieler 
und Frau. 
— —— —— 


Bürger-Neſſource. 
Ordentliche 


Generalperſammlung 
Montag, den 8. Oktober d. Js. 
Abends S Uhr. . 
Die Tagesordnung hängt im Geſell⸗ 
ſchaftslokal aus. 
Der Vorſtand. 


Seunabrni, 13. Ortober, 


Abends 8½ Uhr: 
Abendunterhaltung 
und Tanz 


in den Sälen des Gewerbehauſes. 
Ausgabe von Eintrittskarten hierzu 
in der Turnhalle. 


Der Vorſtand. 
Reinecke’s Fahnenfabrik 


annover. 


Elbing, den 6. Oktober 1894. 


Elbinger Kirchenchor. 
Heute, Freitag, Abend: 


Probe für Alle. 


Die Derloofung 


zum Beſten 
der Armen⸗ und Krankenpflege 
zu St. Annen 
findet am 


Mittwoch, 10. Ortober t. 


in der Wohnung des Herrn Pfarrer 
N Altſt. Grünſtraße 19, 
att. 


Von hier bitten wir auch die Ge⸗ 
winne abholen zu wollen. 
Noch bittet um gütige Zuwendung 
geeigneter Geſchenke 
Der Vorſtand. 


Bürger-Reſſource. 
Rinderfleck, 
Eisbein mit Sauerkohl, 


Erbſenſuppe m. Bauchſtück. 


Spatenbräu. 
Bergschlösschen. 


Sonnabend, 6. Oktober: 
Großer Rekruten ⸗Abſchiedsball. 


E. Palm, 
Berlin 0. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Sekauntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Polizei⸗ 
Sergeant des II. Bezirks, Gems, nach M. B. 
dem Hauſe Mohrchenſtraße 1, und der 
Polizei = Sergeant des V. Bezirks, 
Waldaukat, nach dem Hauſe Neuſt. 
Schmiedeſtraße 17 verzogen ſind. 

Elbing, den 4. Oktober 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 

gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, 20. October, 
von 9 Ahr Parmittags ab, 


wird im Heiligen Geiſt⸗Hospital hier⸗ 
ſelbſt der Nachlaſz verſchiedener Hospi⸗ 
taliten gegen ſofortige baare Bezahlung 
verſteigert werden. 5 
Elbing, den 1. Oktober 1894. 


Die Verwaltungs Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hospitals. 
Amerikan. Petroleum, Benzin, 


Nüböl, Stearin⸗ und Paraffin⸗ 
Kerzen, Nachtlicht, Zündhölzer ee. 


empfiehlt Rudolph Sausse. 


.... . r —5ß5—— 
ineſiſche Thee's, Chocola⸗ 
— Vanille bei u 2 


„Rudolph Sausse. 
Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 189495 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


dirſch 


eh, z 
Haſen, Droſſeln empfiehlt 
Redanitz, 

: Wildhandlung, 2 
Fiſchmarkt an der Hohen Brücke. 


erlegt, 


Chr. Carl Otto, 
7 Mu ſſiünſtrümenten⸗Fabrik, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 
ö Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros-Preiſen. 
u, Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſilinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


= Dieeinfachste u.schnellsteArt,Kragen, |P 
| Manschetten etc. mit wenig Mühe 2 
8 2 2 10 
so schön wie neu 
au stärken, ist allein diejenige mit |RX 
X Mack's Doppel-Stärke. I/M 


> Jeder Versuch führt zu 
m. dauernder Benützung. N 
Uverall vorrat. zu 25. & p. Cart. v. 4g Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: |® 
2 Heinr. Mack, Ulm a. KW 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift dos Mod. 
Rath Dr. Müller über das 


gel 22 eiuteNn- U. 


Hua Saler, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Meine Heilanſtalt und Poliklinik 
für Frauen⸗Krankheiten 


befindet ſich ſeit dem 20. September d. J. 
Königsberg i. Pr., Schönstrasse No. lla. 


Es wird die Poliklinik (unentgeltliche Behandlung unbemittelt rauen 
täglich von 10—11 Uhr abgehalten. 5 kt ter Kaner ) 


Privatſprechſtunden daſelbſt 11—12, 4—5 Uhr. 
Dr. M. Lehmann, 


Frauenarzt. 
Die Aufnahme ins Haus erfolgt während der Sprechstunden. 


Abonnements-Einladung 7 Bahrgang! 


auf den 


Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ 
ÖNigsDerget, 95: Anzeiger 
e pro 4. Quartal 1894. 
Der Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“, als einziges unabhängiges 
Organ Königsbergs, beſpricht ohne Phraſendreſcherei, in per und ee 
ce u in freiem und freimüthigem Sinne die Fragen der 
Wi und it zugleich ein gänzlich objectiver Wegweiſer in Bezug Ri Kunſt, 
iſſenſchaft und praktiſches Leben. 
dem von jedem ſozialiſtiſchen Utopismus will der Königsberger 
„Sountags⸗Anzeiger“ im Sinne der alten, ehrlichen Freiheits⸗ 
— 1 eines Waldeck die Unabhängigkeit des Bürgerthums 
rdern und der unberechtigten Suprematie in politiſcher und aeiftiner 
BER” Begiehung zu wehren een. Unter der Deviſe: geiſtiger 
„Dor 


Allem dns Volk!“ will das Blatt in friedlichem 


Streben zur Verbreitung 
nünftigen Unabhängigkeitsſinns und der 


der Aufklärung, des ver⸗ 
durch alle Schichten des Volkes beitragen. ee nen 
Abonnement 


pro Quartal (ei der nächſten Poſtanſtalt) Ye 
60 Pf.!!! Probenummern (auch zur Propaganda in Ihrem Freundes- 
kreiſe) ſtehen in jeder Anzahl gern gratis und franco zu Ihrer Verfügung. 
Nedaetion und Expedition 
des Königsberger „Sonntägs⸗Anzeiger“, 


Königsberg i. Pr., Kneiph. Lauggaſſe 26 I. 


7. Jahrgang! 


NeueMusikZeituns 


gr. Novellen, belehr. Aufsätzen u. bratiabellagen: 


ieee 
jeder, Klarier- u. Violinstücke, Musikästhetik ete, (Prei 1 ja 
Probe- rn. gratis u. franko d. jede Bach-n, Yusikalh.n,v.Verleger ring Alten 


Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. g 


ä 


des 


77 
Böhlau. 


Lothar 


egge 


ndorfer ® 
Hegg or! 


stisch® 


Zeitungs-Expeditionen und Postämter, 


Vorſchriſtsmäßige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


f. 
en H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


Die Romanwelt 


beginnt ſoeben mit Heft 40 ein neues Quartal. 
Preis des Wochenheftes 25 Pfennig. 
In Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten an. 


In der Romanwelt erſcheinen gegenwärtig die folgenden Romane und 
Novellen: „Die Oſterinſel“ von Adolf Wilbrandt, „Der Kreuzzug 
iſior“ von Bret Harte, ae von Pierre 


ae von Konrad Telmänn, „ 
öhl 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


Abonnement- Einladung 


Verlag v. J. F. Schreiber in Esslingen bel Stuttgart. 
Jährlich 52 Nr. (4.3. Quartal) od. 26 Hefte n 50 Pfg. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


1 f 
Das schönste farbige deutsche Witzblatt, 
- T ‚beabsichtigt, überz ich 
Wer ein er Ae Verlangen 2 2 SP 
Gratis-Probenummer 
„von dem reichen textlich 
und den E aue 
Ei farbigen Illustrationen. 


& Geschäftsstelle dar 
u Neggendorfer Blätter 
1 München 


Cornslinsstrasse 19. 


oti, 
erſpielte Leute“ von Helene 


8 jatter 


N 


Um einem Unter⸗Sekundaner er⸗ 
folgreiche Nachhilfe⸗Stunden zu er⸗ 
theilen, wird ein 
Lehrer 
oder dazu befähigter 
Primaner geſucht. 

Gefl. Offerten unter L. 232 an 
die Expedition d. Ztg. erbeten. 

Eine einzelne Dame ſucht in der 
Nähe des Friedrich Wilhelms ⸗ Platzes 
zwei gut möblirte Zimmer (Wohn⸗ 
u. Schlafzimmer) von ſofort zu miethen. 
Offert. unt. . H. in d. Exp. d. Ztg. 


in Oſtpr. iſt ein ſeit 14 Jahren be 
ſtehendes, gut eingeführtes, feines Put 
geſchäft mit feſter Kundſchaft Krankhei 

halber von ſofort oder ſpäter günſtig 10 
verkaufen. Läden und Wohnun noch 
auf fernere 3 Jahre. Billige Miel 
Baarkapital 5—6000 M. erforbeclih 
Gefl. Offerten sub U. 5816 beförd 

die Annoncen⸗Expedition von Hag 
senstein & Vogler, A.-G., 95 
nigsberg in Pr. 2 


Alte Briefmarken 


kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg. (S. 


Für Ertheilung erfolgreicher 
Nachhilfe ⸗ Stunden, 


beſonders an Sextanern und Quin“ 
tanern, empfiehlt ſich ein Lehrer. 
Offerten unter F. 30 in der Ex⸗ 
pedition der „Altpreuß. Ztg.“ erbeten. 
— — — — —— ů3 — 


Hobelbank mit Handwerkszeug, 
Spinde, Mehlkaſten, Hausgeräth Sonn 
abend, den 6. d. Mts., an der Hohen 
Brücke in Auktion zu verkaufen. | 


Eine geſunde Amme 


kann ſich ſofort melden Spieringſt. 19. 


1 In einer größeren Provinzialftabt 


Jedem 


Inlerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Infernte 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 

und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 

40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 

parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage,, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler a.. 


Aelteſte Aunoucen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. a 
In Elbing vertreten durch Herr 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Plah⸗ j 


nn — — — 


